ennanifische 





un 





Erſcheint jeden Mittwoch.] 


Herausgegeben von der MENMNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 


[Breis: 75 Cents per Jahr. 








16. Jahrgang. 


24, 


Juli 1895. 


No. 30. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 


Otlahoma. 

Alvaretta, 13. Juli. Werthe 
Rundſchauleſer! Zuvor wünſche ich 
Euch Gottes Segen in Zeit und 
Ewigkeit. Auch herzlich Grüße an 
alle lieben Freunde und Belannte 
und lafje Euch wiſſen, daß es fich feit 
meinem lebten Bericht in der „Rund= 
hau” hier jehr geändert hat. Nach 
einer langen trodenen Zeit fing es 
den 22. Mai an zu regnen und ha— 
ben bis jest oft Regen befommen, fo 
daß das Korn vielverfprechend aus— 
fieht, und alles Andere aud. Das 
Gartengemüfe ſieht auch gut aus, 
befonders die Wajlermelonen, Kürbifie 
Gurten und Bohnen ftehen gut. So 
hat fih nun ein manches verzagte 
Herz geändert und Muth gefaßt, wie- 
der bier zu bleiben. So werde aud) 
ih mein Zurüdgehen nah Kanſas aufs 
geben. Indem ich mein Land auf zwei 
Jahre verrentet habe und der Mann es 
nicht abgeben will, jo werde ih auch 
mein Wort halten, wenn ich mein 
verfprochenes Rentgeld zur verfproche» 
nen Zeit befomme. Ich glaube es 
würde einen manden Zandlofen loden 
hier Land zu kaufen, wenn er es jehe, 
wie ſchön grün Alles bier ausfieht; 
aber wir willen ja nicht wiebald der 
liebe Gott den Regen zurüdhält. Sollte 
es jo bleiben wie jegt bis den Herbft 
dann würde viel Weizen gejäet wer— 
den. Es ift Hier in manden Stüden 
für die armen Leute gut. Holz zu 
brennen kann man umſonſt holen aus 
dem Eihenmwald. Bauholz koftet 825 — 
+50 pro 1000 Fuß. Ich berichtet noch 
allen Geſchwiſter, daß wir noch fo ziem«- 
lich gefund find, wünſche Euch dasjelbe. 

Adam A. Ed. 





NRord-Dakota. 

Moscow, 14. Juli. Werthe 
Rundſchau! Da von hier ſo wenig 
Nachricht kommt, ſo muß ich doch etwas 
von hier hören laſſen. Wir find gegen« 
wärtig beim Heumaden und das Ge- 
treide ift bald alles in Aehren und 
ſcheint noch eine reiche Ernte zu geben. 
Augenblicklich ift recht Schönes Wetter 
für das Getreide, denn es iſt fo ziemlich 
warm; einige Tage bis 26 Grad. Den 
Roggen können wir nächſte Woche 
fehneiden und die Gerfte wird auch nicht 
lange auf fih warten lafjen. Alſo es 
giebt noch immer Arbeit, damit uns 
nicht die Zeit lang wird. 

Es fommen noch immer neue Anfied- 
ler von allen Eden der Welt um das 
Land hier zu bejehen, welches ihnen 
auch meiftens gefällt. Hier ift noch für 
Viele Raum, fo daß leicht eine deutſche 
Kolonie gegründet werden könnte. Alſo 
ihr Landlofen, nur aufgepakt, denn 
bier fann ein Jeder, der noch feine 
Heimftätte hat, eine folche für $18 be= 
fommen. Die Gejundheit ift im all— 
gemeinen gut zu nennen, denn in un— 
ferer Anfiedlung hört man wenig von 
Krankheit, außer der der Frau von Ja— 
tob Wiens, welche ſchon längere Zeit 
an der Lungenentzündung leidet und 
bereits ſehr ſchwach ift. 

Grüße noch meine Freunde in Ma— 
nitoba, fowie auch die in der alten 
Heimath, nämlid meine Geſchwiſter 
Wilhelm Prieß, Jakob und Peter 
Schwarz und alle andern Freunde, die 
fih in Liebe unfer erinnern. Zum 
Schluß grüße no alle Rundſchauleſer 
und verbleibe euer Freund 

Abraham Krahn, 

Mascow P. O., Cabalier Co., N. D. 





Canada. 


Saskatchewan. 
Roſthern, 6. Auli. Werthe 
Rundſchau! Dieweil es ſchon eine ge⸗ 
raume Zeit iſt, ſeit ich für die „Rund⸗ 


ſchau“ geſchrieben habe, ſo will ich es 
wieder einmal verſuchen und den l. 
Freunden und Bekannten, ſowohl in 
Rußland als auch hier in Amerika, ein 
Lebenszeichen geben. 

Geſund ſind wir Gott ſei Dank alle, 
welches wir auch allen Freunden und Be⸗ 
kannten von Herzen wünſchen. Die 
Heuernte wird dieſes Jahr nicht ſehr 
groß werden, denn es war zu trocken. 
Das Getreide iſt auch noch klein, obzwar 
es etliche Male geregnet hat, ſo war es 
doch immer zu wenig, um das trockene 
Erdreich zu befeuchten, und brachte des— 
halb auch nur wenig Nutzen. ber 
heute hatten wir einen guten Regen 
und wenn der Herr feinen Segen dazu 
giebt, jo kann es doch noch foviel geben, 
daß e3 zu Brod und zur Nahrung aus— 
reiht. Denn bei Gott ift fein Ding 


“unmöglich und er kann ſchaffen was er 


will. 

Möchte noch fragen, wie die Adreſſe 
de3 Onkel Julius Wiens ift, wie ich 
glaube wohnt er noh in Mönnrid. 
Der Ontel Bernhard Gießbrecht hat 
noch garnicht gefchrieben und der Ontel 
Kohann Wiens aud nur einmal. Die 
andern Onkel, Zanten und Nichten, 
Schmäger und Bettern fchreiben auch 
nicht, und es ſcheint, als jei der Brief- 
wechjel ganz ins Stoden gerathen. Auch 
die lieben Freunde in Amerika jehreiben 
nit. Wir gehen faft jeden Poſttag 
auf die Bolt und erwarten Briefe, aber 
bis dahin noch immer vergebens. Zum 
Schluß noch einen herzlichen Gruß an 


Nalle Rundſchauleſer. 


Julius Frieſen. 


— — — 


Rußland. 

Forſtei Groß Anadol, 16. 
Juni 1895. Die Leſer der Rundſchau 
haben ſchon öfters von dem Dienſt der 
Mennonitenjünglinge auf den Forſteien 
im ſüdlichen Rußland durch dieſelben 
hören dürfen, aber vieles was hineinge— 
ſetzt worden, iſt nicht Wahrheit, ſo auch 
die Auffäße, die dieſes Jahr in No. 1 
und 4 derjelben erjchienen, wo der 
Oekonom und die Gefreiten des Welito- 
Anadolſchen Kommandos aufs ſchimpf— 
lihite blamiert wurden. Der Schrei» 
ber des Abfchnittes in No. 1 hat nicht 
einmal feinen eigenen Namen unterzeich« 
nen können, ein Beweis davon, daß er 
nicht die Wahrheit berichtet hat. 

Möchte Gott, der reich ift über alle 
Maßen an Gnade, doch auch, wenn die= 
fer Schreiber fein Unrecht einft einfieht, 
ihm gnädig fein, und ihm diefe Sünde 
vergeben, damit er nicht den ewigen 
Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel 
brennt, al3 Lohn erlange ; vor fol 
einem Ende bewahre ihn der gnädige 
Gott. Sollte der Schreiber jenes Ars 
titel3 Hier unter uns noch vermeilen, 
fo möchte er einmal zur Einficht kom— 
men und der Eltern Rath und Worte 
befolgen, die ihm gewiß auf den Weg 
gegeben worden find, als er daS elter- 
lie Haus verließ um in den Dienft zu 
treten. Der Mutter Thränen beim 
Abfchiede und die Geleitsworte: „Ver- 
giß, mein Kind, nicht des Herrn deines 
Gottes, und fliehe die böfen Gefellichaf- 
ten, möchten fein Herz ermweichen und 
nicht aus feinem Sinn fommen, bis er 
zur wahren Ertenntniß gelanget ift und 
den Frieden des Herrn empfangen, 
dann wird jener Schreiber, ſei er noch 
bier in der Kaſerne, oder habe er die- 
felbe auf immer verlaffen, gemeinfam 
mit dem Oekonomen ſuchen, die Lage 
der Nowobranze, wie die Refruten ge- 
nannt werden, zu verbeilern, denn ver⸗ 
einte Kräfte vermögen viel. Alsdann 
wird überhaupt eine herrliche Zeit für’s 
Kommando anbreden, wenn die böfen 
Lüfte immer belämpft und anftatt der= 
felben fi gute Gedanten fund thun 
werden. 

Ich wünfche von ganzem Herzen, und 
aus reinem Herzen, daß, wenn jener 
Schreiber einſtmals nach feiner Dienft- 





zeit in feinen fpäteren Jahren ein Amt 


begleiten follte, e3 ihm nicht fo gebe 
wie mir, daß er jo blamiert und ver- 
leumdet werde, fondern dab er nur 
lauter Glüd habe und e3 zur Zufrie- 
denheit feiner Untergebenen vermwalte. 


Die lieben Eltern, bejonders aber 
die lieben Mütter, denen etwa dieſer 
Abſchnitt zu Händen gelangen follte, 
und die Finder auf Forfteien dienen 
haben, möchten diefelben nie in ihren 
Morgen- und Abendgebeten vergefien, 
denn ein befonderer Segen liegi auf 
der Eltern Gebete, wenn fie nach dem 
Willen des Herrn gefprochen werden. 


Aber nicht allein die Kinder bedürfen 
der Fürbitte fondern aud der Dekonom= 
Prediger insbefondere, er iſt au nur 
ein Menſch, der auch menfchlich denkt 
und handelt, wo ich mich auch mit ein» 
ſchließe. 

Ich für mein Theil, will dem 
Schreiber jenes Abſchnittes die Freude 
bereiten, daß ich ihn vor allen beſonders 
in mein Gebet einſchließe und ihn ſo vor 
Gottes Thron hinbete. Der Herr ver— 
leihe mir Schwachen die Kraft zur Be- 
tändigkeit in diefem Vorhaben. Im 
Namen Jeſu jegne ih ihn, der Segen 
deö Herrn fei über ihm. Das malte 
Gott in Gnaden, Amen. 

Johannes Raplaff, 
Delonom- Prediger der Welito-Anadol- 
ſchen Yünglingsgemeinpe. 


— — — — 


Erziehung. 


Es iſt nicht ſo leicht, wie es ſich 
manche Leute vorſtellen, ein Kind zu 
erziehen. Gar zu oft werden Kinder 
anſtatt erzogen verzogen, und dieſe 
Verziehung beginnt ſchon in der frühe- 
ften Jugend. Wie häufig finden wir 
Kinder von bochgeftellten und ange— 
jehenen Leuten, die die größten Vaga— 
bunden werden. Die Eltern und nur 
die Eltern haben fich diefen unfeligen 
Erfolg zuzuzählen. Sie waren es, die 
ſchon in frühefter Kindheit, anftatt das 
Kind zu erziehen es verzogen. 
Das Kind wird alsein Wunder betradh- 
tet, eö wird über alle Hinder erhoben, 
jede Unart wird ihm verziehen, und 
noch größer wird die Verziehung, follte 
das Kind mit Geiftesgaben reich ausge» 
ftattet jein; dann wird e3 zu einem riche 
tigen Schauftüd gemacht, bei jeder Ge— 
legenheit muß es feine Begabung zei« 
gen. ließen bei ſolchen Kunſtſtückchen 
Unarten mit ein, jo werden dieſe noch 
nicht einmal gerügt. Das Kind merkt 
diefes nur zu jchnell und erlaubt fich 
mehr und mehr jolcher ?reiheiten. 
Diefe werden belächelt, belacht und als 
Klugheit des Kindes ausgelegt. Hier 
ruht nun die größte Gefahr für die Ver- 
jiehung des Kindes. Namentlich ift 
es die Mutter, die ſich ja gemeiniglich 
durch zu große Liebe dem Finde gege- 
nüber verleiten läßt, die Unarten des— 
jelben als große Klugheit anzufehen. 
Nur ja diefen Fehler nicht begangen, 
denn er richtet für die Eltern, ſowohl 
als aud für das Find den größten 
Schaden an, einen Schaden, der leider 
nur zu fchmerzliche Folgen nach fich 
zieht. Der Reſpekt, den die Kinder vor 
Vater und Mutter haben follen, gebt 
verloren, und ift einmal der Reſpekt 
verloren, fo ift es ſchwierig, denfelben 
fi) wieder zu erringen. 


Tritt ein Kind dem Vater oder der 
Mutter unehrerbietig gebenüber, fo ollte 
dem fofort durch Verweis, find die Kin— 
der alt genug, durch zunächſt milde Aus» 
einanderjegung ihrer Uebelthat abgehol- 
fen werden. Hilft diefes nicht, dann 
nur ja zu ftrengeren Hilfsmitteln ge— 
griffen. Schon die Bibel jagt uns: 
Wen Gott lieb hat den züdhtigt Er. 
In diefem Sage liegt unendlich viel 
Wahrheit, und follte der Saß jo aus» 
gelegt werden: Haben die Eltern ihr 
Kind lieb, fo züchtigen fie e8, wenn ihm 
dur Milde und ſanfte Vorſtellungen 





nicht beizukommen ift. 





Wie viel Unheil ift ſchon durch eine 
Heine Züchtigung vom Haupte der El- 
tern und dem Haupte des Kindes abge- 
wendet worden. Das Kind wird ſchon 
in frühefter Jugend beftrebt fein, ſei— 
nen eigenen lieben Willen durchlegen zu 
wollen; dem follte fo früh wie möglich 
entgegengetreten werden, denn ein 
Kind welches ftet3 feinen eigenen Wil- 
len durchſetzen kann, wird fpäter das 
Haus regieren. Es wird für Niemand 
als fich ſelbſt Achtung beſitzen. Es 
wird zum Egoiften herangebildet, und 
nichts ift fchredlicher als ein Egoiſt. 

Andere Kinder wollen e3 durch das 
nöthige Gefchrei dahin bringen, daß 
ihnen Alles gegeben wird, wonach fie 
verlangen. Auch diefem Uebel muß 
fhon in frühefter Jugend gefteuert 
werden, denn durch diefes Verlangen 
erzieht man Diebe. Zunächſt ift das 
Kind ein wenig herangewachſen, To 
wird dasjelbe, wenn es das Verlangte 
nicht erzielen kann, durch Naſchen fich in 
Beſitz des Berlangten fegen. Ein Nä— 
ſcher ift ein Dieb im Kleinen, und will 
man nicht einen großen Dieb aus dem 
Finde machen, fo fteuere man dieſes 
Verlangen in das richtige Ma. Die 
meilten Diebe find erzogen. 

Den Sindern in den Vereinigten 
Staaten fehlt der nöthige Reſpekt vor 
Vater und Mutter, gleichfall3 vor dem 
Lehrer, ja, dor der ganzen menſchli— 
hen Gejellihaft. Liegt e3 in der Luft, 
ift es ein faljches Gefühl der Unabhän- 
gigkeit? Mein, es ift die Form der 
falfchen Erziehung, welcher wir in der 
Jetztzeit verfallen find. Wir verfah- 
ren mit unferen Kindern nicht ftrenge 
genug. Das Find unter weiblicher 
Grziehungsform wird verweichlicht. 
Man will, wie man heutzutage fort— 
während hört, den Gefühlen des Kin— 
de3 nicht wehe tyun. Was fragt aber 
ein ſolch verweicdhlichtes Kind darnach, 
wenn esden Gefühlen der Eltern wehe 
thut. Wir müſſen ein ftrengeres Regi— 
ment im Haufe führen; der Vater muß 
nit Tag für Tag fein Heil darin ſe— 
ben, feine ganze Seele daran zu ſetzen, 
den ewigen Dollar zulammenzufragen, 
er muß auch fein Augenmerk auf die 
Kinder richten. Der Vater einer Fa— 
milie verhätfchelt feine Kinder in der 
Regel nicht, wie es die Mutter thut, er 
ift ftrenger. Wenn er aber mit: der 
Jagd nad dem Dollar fih zu jehr bee 
faßt, jo kann er natürlich fih nicht um 
die Erziehung feiner Kinder fümmern. 
Eine Mutter fiehe dem Kinde gar zu 
gern Vieles nah und beſchönigt die 
Fehler ihrer Kinder. Sie thut ihnen 
damit den größten Schaden, mwohinge- 
gen der Bater energiſcher und feiter 
auftritt. 

Eine Mutter: follte nie, wie das ja 
leider nur zu häufig vorfommt, den 
Bater bei Beitrafung der Kinder unter= 
breden. Nur zu fchnell lernen Diele, 
daß die Mutter fie ſtets unterjtüßen 
wird. Der Refpect vor dem Bater ift 
dahin, und ehrt nie wieder. Wie 
Mann und Frau in Allem Hand in 
Hand zufammengehen follen, fo follten 
fie es namentlich bei der Erziehung ih— 
rer Rinder thun. Ein Handinhand- 
gehen derfelben bei der Erziehnng der 
Kinder wird Löftliche Früchte tragen. 





Ein neuer Jonas. 

Die biblifhe Erzählung von dem 
Aufenthalt des Jonas im Bauche des 
großen Filches bildet für die Ungläu— 
bigen oft einen Anlaß zum Spotten; 
felbft viele Gläubige wiſſen nicht recht, 
was fie von der Erzählung denken fols 
len. Sie kommt ihnen fo unwahrſchein⸗ 
lid) vor, daß fie, obwohl die Erzählung 
in der Schrift ſowohl im Alten als im 
Neuen Teftament als eine wirkliche Ge— 
ſchichte angeführt wird, nahe daran find, 
diefelbe als eine Art Dichtung anzuſe⸗ 
ben. Auf der andern Seite giebt es 
foldhe, welche behaupten, daß Diele 





Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Abſolut unverfälſcht. 





Sache ſelbſt ohne ein Wunder eine 
wirkliche Erklärung finden könnte, und 
ſie führen ſogar Beiſpiele zur Stütze 
ihrer Behauptung an. Ale, für welche 
die biblifche Frage von Bedeutung ilt, 
werden mit Intereſſe den folgenden 
Bericht Iejen den das Blatt „Le Sig- 
nal” bringt. 

Im Yahre des Heils 1891 iſt die 
Geſchichte von Jonas, einem englifchen 
Bürger mit Namen James Bartlen be— 
gegnet. Nach den englifhen Zeitungen, 
deren Bericht von der kanadiſchen „Aue 
rora” wiedergegeben wird, hat die Be— 
gebenheit fich fo zu getragen: 

Das Walfiihfänger- Schiff „Star of 
the Eaſt“ befand fich im legten Februar 
an der Küſte der Falklandsinjeln, als 
es zwei Boote mit Fildern ausſandte, 
um einen prächtigen Walfifch zu tödten, 
der ganz draußen am Horizonte entdedt 
worden war. Das gewaltige Thier 
wurde Schnell eingeholt und tödtlich 
verwundet. Während es ſich in den 
legten Zudungen wand, murde eins 
von den Malfifhbooten bon dem 
Schlage feines Schwanzed getroffen, 
und es flug um; die Filcher fie- 
len ins Waffer, wurden aber alle, 
mit Ausnahme von zweien, bon dem 
anderen Filcherboote aufgegriffen. Man 
ſuchte nach den anderen Seeleuten; des 
einen Leiche wurde fchnell aufgefunden, 
während es unmöglih war, James 
Bartley’3 Leichnam aufzufinden. Als 
der Walfifh aufgehört Hatte, um fich 
zu ſchlagen, und die Fiſcher fich davon 
überzeugt hatten, daß das Ungeheuer 
wirklich todt war, zogen fie es auf das 
Walfiſchfänger-Schiff hinauf und fin- 
gen an, es in Stüde zu fchneiden. 
ganzer Tag und eine ganze Nacht ver— 
ftri unter diefer Arbeit. Am nädhiten 
Tag nahmen die Tilcher diejelbe Be- 
Ihäftigung wieder auf; aber wie groß 
war ihr Erftaunen, als fie, indem fie 
den Magen des Walfifches öffneten, 
ihren verfhwundenen Kameraden, Ja— 
mes Barkley, noch lebendig, aber ohn= 
mädtig, im Bauche des Gäugethiers 
liegen fanden! Die Matrofen hatten 
viel Mühe damit, diefen neuen Jonas 
zum Bemwußtlein zurüdzurufen; viele 
Tage hindurch war er eine Beute ra- 
fender Anfälle von Sinnesverwirrung, 
und es war unmöglich, ein Wort aus 
ihm herauszubefommen. Erjt nach drei— 
wöchentlicher Pflege befam James Bart- 
ley feinen Verftand wieder und konnte 
von feinen wunderlichen Erlebniſſen 
erzählen. „Ich erinnere mich,“ fagte 
James Bartley, „noch ganz gut des 
Augenblides, wo der Walfiich mich in 
die Quft fehleuderte; darauf wurde ich 
verfhlungen und fühlte mich nur in 
ein glattes, jchlüpfriges Futteral ein- 
geſchloſſen, deſſen Zufammenziehungen 
mich immer tiefer nach dem Boden hin— 
unterſchoben. Dieſe Empfindung dau— 
erte jedoch nur einen Augenblick, da be— 
fand ich mich in einem ſehr großen Sad, 
und als ih mich umfühlte, fam es mir 
zum Bewußtfein, daß ich von dem Wal- 
fiſch verfchludt worden war und nun in 
feinem Magen lag. Ich konnte aber 
noch Atem holen, wiewohl das mit gro« 
Ber Schwierigkeit verbunden war; ih 
fühlte eine unausfprechliche Hike, und 
id glaubte, ich follte lebendig gekocht 
werden. — Der fchredlihe Gedante, 
daß ich dazu verurteilt fei, im Bauche 
des Walfifches umzulommen, erfchredte 
mid, und diefer Schreden wurde noch 
durch die Ruhe und Stille vergrößert, 
die rings um mich herrſchte. Zulept 
aber verlor ih das Bemwußtfein um 
meine jchredliche Lage.“ 


Ein‘ 


James Bartley ift befannt als einer 
der kühnften Walfifchfänger, aber die 
Gemüthsbewegungen, die er im Magen 
des MWalfifches ausgeftanden hat, find 
fo gewaltiam gewejen, daß er nicht al— 
fein für eine Zeitlang feinen Verſtand 
verlor, fondern auch fortdauernd von 
fchredeneinjagenden Einbildungen ge= 
quält wird. Er glaubt fich ſtets von 
einem Walfiſch verfolgt, der ihn auf’3 
neue verjchlingt. Durch die Einwirkung 
des Magenjafts des Walfifches ift die 
Haut de3 neuen Jonas wie Pergament 
geworden. Sein gefammter Geſund— 
heit3zuftand hat troß dem durch diefen 
gezwungenen Aufenthalt, welcher ung 
die biblifche Zeit ind Gedächtniß ruft, 
feinen ernftlihen Schaden gelitten. Der 
Walfiihfänger-Gapitän erzählt, daß es 
nicht jo felten geihieht, daß rafende 
Walfiſche einen Menſchen verichluden, 
daß dies aber das erſte Mal ift, daß 
man da3 Opfer diefem fürdhterlichen 
Schickſal hat lebendig enkommen fehen. 
(Shretien belge.) 


— — + — 


Ernteausfichten in Europa. 


Der AulisBeriht des europäifchen 
Agenten des Aderbaudepartements ent- 
hält eine Ueberſicht über Ernteausfich- 
ten der überfeeilchen Länder. Danach 
hat in einem großen Theile von Groß— 
britannien unzureichender Regen die 
Ausfichten auf eine gute Ernte einiger- 
maßen gejchädigt, und befonderd war 
dies im mittleren und füdlichen Eng— 
land der Fall. Weizen ergiebt in meh» 
reren Counties weniger als eine halbe 
Ernte, und Gerjte und Hafer haben 
beſonders ftarf gelitten. 

In den Grascounties ift das Heu 
bon vortrefflicher Beichaffenheit, aber 
von mangelnder Quantität. In Schott» 
land find die Ernteausfihten gut. 

In Frankreich hat das ungünftige 
Metter den Weizen zu früh in Blüthe 
gebracht, wodurd die Ernteausfichten 
geihädigt wurden; die MWeizenernte 
wird gegen legtes Jahr einen Ausfall 
von 40 Millionen Bufhel aufweifen. 

In ganz Deutichland war das Wetter 
günftiger als in Frankreih, und von 
Weizen, Gerite, Hafer und Heu mwird 
ein mehr als Durchſchnittsertrag erwar— 
tet, während Roggen unter dem Durch— 
ſchnitt ausfallen wird. 

In Oeſterreich-Ungarn war das Wet— 
ter im Juni außerordentlich günftig, 
und e3 wird zuperfichtlich in allen Ge— 
treidearten eine gute Durchſchnittsernte 
erwartet. 

In Ungarn hat der Weizen die Er- 
wartungen nicht erfüllt und die Ernte 
wird gegen legtes Jahr einen Ausfall 
von drei bis acht Millionen Bufhel er= 
geben. 

In Spanien haben Regen und 
Ueberfhiwemmungen Anfangs Juni 
großen Schaden angerichtet, aber den 
jeßigen Ausfihten nach läßt fich eine 
Durchſchnittsernte erwarten. 

In Italien fann man jegt mit 
Sicherheit auf eine Durchſchnittsernte 
rechnen. 

In Rußland ftimmen alle Sadver- 
fändigen darin überein, daß eine reiche 
Ernte zu erwarten ift, befonders in den 
füdlihen Gegenden, melde den Aus 
fuhrweizen für die Häfen am Schwarzen 
Meere liefern. Den Berichten nad) wird 
Roggen eine befiere Ernte ergeben, als 
dies feit den legten dreißig Jahren 
der Tall war. 

Die Ernte in Nord- Afrika, in Algier 
und Tunis, ift beendet, und hat einen 
mehr als Durchſchnittsertrag ergeben. 
Die Gefammternte wird auf 40 Milli» 





onen Bufhel abgeichägt. 














* 





Rufland. 


Aus Aſtrachan wird gemeldet: Die 
Kalmiüden im Aſtrachaner Gouverne— 
ment fterben allmählig aus, wie die 
Zeitung „Kaspi“ beri ichtet. Im Aſtra— 
chaner Gouvernements strantenhaufe iſt 
ſtets eine ausnehmend große Anzahl 
geiſteskranker Kalmücken, 
Meinung der Pſychiater mit dem Aus— 


ſterben dieſes Stammes in Verbindung | 


fteht und jind die Aerzte der Ueberzen 
gung, daß in nicht allzulanger Zeit 
der Stamm der Aſtrachaner Kalmücken 
(Erdboden verihwunden und ihr 
Mythe fein wird. 


dom 
Name nur nocd) eine 


Das: Gouvernement— gericht in Tomsk, 


Sibirien, bat vor Kurzem zwölf Bau 
ern des Dorfes Trubatichewa (Berzirt 


bis 8 Jahren Zwangs 


elben einen 


Barnaul) zu 43 
arbeit verurtheilt, weil Die] 


Apııti 





unbelannten Wanderer, einen deutſchen 
Schuster, dem fie im ihrem finfteren 
Hberglauben für die In den Dö fern 
umachende Menſchen und Vieh tödtent 

verantwortlich bi t, © 





„Cholera“ ter 
mordet hatten! Die Unterſuchung er— 
einer in der 


24 
Zeit 


gab Folgendes: Zur 


Umgegend | 


Trubatſchewa ein unbelannter Ma, | 





der den Verdacht der abergläudifchen | 
Bauern ſofort f ſich 309 Sie 
ſchleppien ihn auf ihre Verſammlung 
und waren bier bald darüber einig, 
daß der Unbekannte Niemand anders 


haft 
l yalj 


fei als die Cholera. Es 


was nad | 


yerrfchenden Seuche paſſirte 


nichts, 


effanden zwei andere und nahmen mit | 
friſchen Muthe den Kampf gegen die 
ſpaniſchen Unterdrüder wieder auf. 
Und fie Haben mehr Siege aufzumeiien, 
al3 die Gegner. Glühender Patriotis- 
mus bejeelt die Gubaner. Sie fämpfen 
‚für die Freiheit ihres Landes, für Weib 
und Kind, für Haus und Hof; fie 
fümpfen mit dem Muthe der VBerzweif: 
‚lung, gegen den des Generalcapitäns 
Feldherrntalent und die Disciplin und 
\vorzüglide Bewaffnung und Ausrü— 
ſtung der ſpaniſchen Truppen machtlos 
zu ſein Di 





fcheinen. Die 
der Gubaner ift 
Nicht nur 
ſondern auch von Cubanern, 
Ber. Staaten leben und von denen 
einige Über enorme Reichthümer ver: 
fügen, werden Summen beige 
ſteuert, um die Fortfeßung des Kampfes 


ſpar niſche Ue 


großartig. 
heimiſchen 


geradezu 


auf der Juſel, 


die in den 


aro be 


gegen Die bermacht zu er= 


mögliden. Und mit Gefahr ihres Le 
bens bringen kühne cubanifche Patrio 
ten Waſfen und Munition aus den Ber. 


und lat: 


fojtbare 


| Staaten über See nad) Euba 
für die Rebellen fo 
Gut an unwirthbaren Stellen der eu— 
bansichen Küſte, wo willige Hände fie 
ihnen abnehmen und in’s Innere brin— 
neue Kampfmittel gegen die Spas 

faft vier Jahrhun 


den das 
jan DUS 


geil, 


ıyarr ı 19% 
Inter, deren Banner 


| 
derte tiber Der In nel wehte. 


| nıpfen einen heiligen 
Kampf und die Sympathie der 
Welt iſt auf und 


l 
wird die 


Die Cubaner fä 
ganzen 


ihrer Seite überall 


dab einer der Zeugen, Schachurin, den Hoffnung laut, fie möchten 
wäthend Erregten den Paß des armen ſiegen trog der Uebermacht, die fie zu 
Nandersmannes vorlas, ſein Tod bekämpfen haben. Der Generalcapitän 


wurde beſchloſſen. Beſonders gras 
virend 
man bei 


zeichniß der 


erſchien es den Bauern, 


dem Unglücklichen 


ein Ver 
umliegenden Ortſchaften 
durch die Do 


Vieh. 


rfer und 
So biſt 


fand. „Du gehſt! 
verdirbſt 
Du an 
ſofort begann dort das N 


io lautete das Urteil, das die 


vem Opfer 


Menſchen und 


Jermatſchicha vorbeigegangen 
und 
fallen, 
Barbaren ih verkündeten. 
Sie bewaffneten | 
den Berurtheil 
hinter 
sitrafe. 


als 


Flinten und jehleppten L 
ten ungefähr 100 Schritte 
Dorf zur Bollftretung der Tode 
Der Bauer Matwei Agarkow gad 
einer Bauer Sſidor 


Frolow aus einer 


dus 


Kugelbüchſe, Dei 


Schrotilinte einen 
Schuß auf 
al5 er nun 


Mebrigen mit ihren Knütteln über ihn | I 


ber und ſchlugen jo lauge auf ihn los, 
bis fie jich überzeugt hatten, 
ſei. Nun 
Tſchanow, 


daß er tod 
die Bouern Sumo 
banden die Bauern Suimon 


9 


Jeremei Bespalow 


einen Strick an feine | 


Frol Kiſſelew 
Beine und ſchleiften ihn in den Wald, 
wo ihm mit vereinten Kräften ein Grab 
gegraben wurde, hierbei betheiligte ſich 
auch ein Kirgiſe, Namens Iichotin, den | 
der Dorfälteſte Jakow Bespalow beſon— 
ders mit der Theilnahme an der Voll 
ſtreckung des 
hatte. 

Obduktion der Leiche konſtatirte man 
eine unbedingt tödtliche Kugelwunde 
im Halſe und außerdem eine Menge 
anderer ſchwerer Verletzungen. Der 
Schädelknochen war in 16 Stüde ge— 


beauftrag 
icini 


Todesurtheils 


tj° 
Bei der gerichtlich-mes 5 


ſchlagen. Der Gerichtsarzt gab ſein 
Gutachten dahin ab, daß ſchon Die 
Schußwunde dein Unglüdlihen das 


Bewuhtiein geraubt hätte; die übrigen 
Verlegungen wären ihm während der 
Agonie oder nad) dem Tede beigebracht 
worden. Der Familienname des Er— 
mordeten hat jich nicht feitjtellen laſſen, 
da der Zeuge Schadhurin, welder den 
Paß gelefen Hat, fi nur des Vorna— 
mens Johann erinnert. Vor Gericht 
leugneten ſämmtliche —— 


|. 


Cuba’s Zukunft. 


Es ift jegt mehr als wahricheinlich, 
dab die cubaniſche Revolution erfolg- 
reich jein wird. Die Spanier haben 
ihren beiten General, Martinez Sampos, 
der ſchon einen großen Aufftand mit 
Feuer und Schwert niedergeichlagen 
bat, und ihm unbejchräntten Credit 
und alle Mannfchaften, die er braucht, 
zur Dispofition geftellt und doch macht 
der Gewaltige feine Fortſchritte gegen 
die Inſurgenten. 

Die Rebellion bat diesmal faft die 
ganze Inſel ergriffen nnd jcheint feſte— 
ren Fuß gefaft zu haben, als je zuvor. 
Zum eriten Male in jeinem Leben fieht 
fih der wirklich bedeutende Feldherr 
und SHeerführer Anjurgentenfchaaren 
gegenüber, deren er nicht Herr werden 
fann. MWiederholt find zwar die ſpa— 
nifhen Truppen in Eleineren Gefechten 
mit Inſurgentenſchaaren erfolgreich ge— 
weſen, aber wo ein Detachment Frei— 





daß krä 


jich mit Knütteln und 


den Unglücklichen ab, und us 


niederſtürzte, fielen Die | st 


{ 
und ** 


| 
134, 
| 
K 
| 


gung der Regenzeit die aktive Cam— 
pagne zur völligen Unterwerfung der 
Rebellen begonnen werden ſoll, alfo 


wirklich ſehr beträchtliche Streit 
fie zu feiner Verfügung, 
Armee. Als der Aufftand im Februar 


20,500 


bat 


x 


eine 


ausbrach, hatte General Calleja 
in, auf dem Papier, zu ſeiner Ver 





fügung. Daraus wurden darnach 10,— 
1000 Mann, die wirklich vorhanden ge— 
weien lollen. Im März kamen 





18000 Mann 
Mai 
Das macht zufammen 
hat weitere 14,000 Mann ge: 


Verftärfung au, im April 
3000, tm Juni 10,000 
10,000 Mann. 


9090, im 


(5 ampos 


fordert. Dann ſtehen ihm 54,000 
Mann zur Verfügung, wovon allerdings 
die Zuhl der Gefallenen abgerechnet 
[werden muß, die aber nicht bedeutend 
ji ein kann, denn gegen fünfzehn gefalle 
F Rebellen bleiben immer höchſtens 
ehn Spanier auf dem Plage, wie die 


DIN 


revidirten % 
lagen. Die Rebellen haben 


serluftliften be= 
nur 11,000 


Habana 


Bekämpfung des Aufſtandes 


umt Spanien ziemlich theuer zu ſte— 


hen zum erſten Juli hatte ſie 
38,900, 000 erfordert, die Unterhaltung 
der Truppen koſtet jest monatlic etwa 
00,000 und da erft nach Beendi 


mit Anfang Oktober, To werden 
jich die Roften bis dahin auf über 22 
Millionen geftellt haben. Spanien 
würde beſſer fahren, wenn es die Inſel 
an den Mleiftbietenden losſchlagen 
würde, aber dazu kann ſich der ſpaniſche 
Stolz nicht verftehen. Die „Perle der 





Antillen“ muß erhalten werden und 
wenn darüber der Staat banterott 
wird. Wehſbl. 


Ein unerhörter Kloſterſkandal 
hat in den letzten Wochen ganz Deutſch— 
land in ein Stadium größter Aufre— 
gung verſetzt und das Alexianerkloſter 
„Mariaberg“ in der Nähe von Aachan, 
woselbit angebliche Irren gepflegt wur— 
den, ift in Folge davon nad einem 
unerhörten Prozeß amtlich geichloffen 
worden. Diejes Stlofter jcheint nad 
den Thatbejtänden ein Kerker gewejen 
zu jein, wohin die Erzbijchöfe die ihnen 
im Wege ftehenden Prieſter und jonftige 
Perſonen beförderten und wo diefe wies 
derum für geiftesgeftört erklärt und 
aufs Graufamfte behandelt wurden. 
Seder Verkehr mit der Außenwelt war 
den einmal dahin gebrachten Unglüdli- 
hen abgeſchnitten. Durch Lit entkam 
feiner Zeit ſolch' ein „geiftesgeftörter” 
Vicar und ihm ift es zu verdanten, daf 
jenem jhändlichen Treiben hinter jenen 
hohen und düfter dreinichauenden Klo— 
ftermauern endlich ein Ende gemacht 
wurde. Dieler Vicar wurde nachträg- 
lih auf feinen Geifteszuftand hin un- 
terfucht und für geiltig gefund erklärt. 
Die eigentlihe Veranlafjung zu dem 
Standalprozgeß gab eine Brofchüre 
welche der von den Zuftänden unterrich— 
tete Rechtsanwalt Mellage im Verein 
mit einem Redakteur und einem Buch— 
druder gegen die grauenhaften Zus 
fände in dem Alerianerklofter veröffent- 


Opferwilligkeit 





das Kloſter, ein Kerler für renitente 
Geiſtliche ſei, daß dieſelben wegen Re— 
nitenz „nach allen Regeln der Kunſt 
verhauen,“ mit Stricken im Bett feſt— 
gebunden und drei Tage und drei Nächte 
bis auf's Hemd entkleidet, in eine Zelle 
geſperrt würden. Es wurde ferner 
in der Broſchüre behauptet, daß in der 
Anftalt die Kranken bei der geringſten 
Renitenz mit einem Schlüffelbund ge— 
Ichlagen, über den Fußboden geichleift, 
geitoßen, mit Füßen getreten, am Halfe 
gewürgt, in die vorhin erwähnte Zelle 
„ſchmutzige Station” genannt, oder 
auch in einen Doucheraum geführt, mo 
ſie fopfüber in das Waſſer geſteckt wür— 





den, jo daß die Gefahr des Ertrinkens 
nahe liege, daß die Kranken gefefleit, 
Ichlechte, efelerregende Speifen erhiel— 
ten, dab Krankengeld unterichlagen 


| würde u. ſ. m. Die Veröffentlichung 
dieſer Schrift verurſachte eine unge 
Aufregung, doch ſchüttelte man in vie— 
len Kreiſen bedenklich den 
[man die darin miedergelegten 
rungen für übertrieben bielt. Dem 
Vorfteher des Kloſters blieb zu feiner 
Rechtfertigung nicht anders übrig, als 
den Gerichtsweg zu betreten und fo 
|Mrengte er eine VBerleumdungsflage ge— 
gen Mellage und Genofjen aır. 
mußte furchtbare Verfolgungen erlei- 
den; Die geſammte ultramontane Par 
tei ſuchte ihn gefchäftliche und moraliſch 
zu vernichten, doch was er über die 
Ihändlihen Zuftände in jener klöſterli— 
chen Irrenanſtalt veröffentlichte, hat 
ſich durch die Unterſuchung als nur zu 
wahr erwieſen. Die Zeugenausſagen 
brae ſolche 
Tag, daß die Kloſte 


zu Angeklag 


heute | 


Schilde— 


) > 
Mellage 








ichten haarſträubende Dinge 


anſtatt Ankläger zu ſein, 
ten wurden. 

gen von mehr als hundert Zeugen wurde 
beſtätigt, daß es in dem Kloſter noch 
gr reulicher 


| berging, als SEHR: ange 
I [gebe n Hatte, So 


wurde 

betr. Kranken entkleivet und ri 
Waſſerbehälter 
zwar mit dem Kopf unter das 
während man die Füße in die Höhe 
hob. Erſt wenn Blaſen aufſtiegen, ein 
Zeichen, das ſie dem Erſtickungstode 
nahe wurde der Kopf wieder an 
die Luft gebracht. Ein Student der 
gab an, daß er in dieſer 
einander unter— 
Andere Kranke 
ı Hofe gebunden 
ganzen Tag ftehen ge 
einer wurde zwiſchen 
denſel 


tz 
I 


und 
Mafler, 


in den 


— 
din 
gelegt, | 

| 


ſeien 


Theologie 
Weiſe zehn Mal hinter 
getaucht worden ſei. 

wurden an 
und daſelb 
laſſen. Wieder 
einen glühenden Ofen und das 


Bäume ir 





pen 


ben umgebende Echusgitter gebrach! 
u. ſ. w. Kurz und aut, alles diente 
dazu, ganz Deutichland Abichen und 
Entſetzen einzuflöfen. Daß Mtellage 


und die Übrigen Angeklagten freige 


fprochen murden, braucht won! nicht 
erjt erwähnt zu werden. Etliche dieler | 
wohlgepflegten Kloſterbäuche aber fiben | 


Schloß 


gerechten 


heute hinter und Riegel und ſe— 
hen ihrer Strafe 
— Herunter mit den hohen Mauern! 
Staatliche Inſpektion dieſer dunkeln 
Inſtitute iſt zur gebieteriſchen Nothwen— 
digkeit geworden! 


entgegen. 


Ernte und Geſchäfte. 


Während der Stand der Ernten im 
Einzelnen zu wünſchen übrig läßt, iſt 
er im Großen und Ganzen günſtiger 
geworden und trägt dazu bei, die Hoff— 
nungen auf Dauer und Forftſchritt der 
allgemeinen Gefchäftsbeflerung zu be- 
fejtigen. Zwei wichtige Thatſachen 
find durch die neueften Ermittelungen 
feitgeftellt: Erftens, daß die Schä— 
digung der Winterweizenernte ausge: 
glihen wird durch die außerordentlich 
günftige Entwidlung des Saatenftan- 
de3 in den Sommerweizenftaaten; und 
Zweitens, dab in Betreff der 
Welfchlornernte die derzeitigen Aus— 
jichten einen größeren Ertrag verheißen, 
als er jemals zuvor erzielt worden ift. 

Die größte Welfchkornernte, welche 
die Ber. Staaten bisher zu verzeichnen 
hatten, war die vom Jahre 1889, die 
auf rund 2,113,000,000 Bufhels bezif- 
fert wurde. Im legten Jahre find nad) 
den amtlichen Berichten nur 1,2 
000 Buſhels erzielt worden. Für diejes 
Jahr lautet die neuefte Schätzung auf 
über 2,350,000,000 Buſhels. Auch 
Hafer und Gerfte verfprechen beträcht- 
li größeren Ertrag als in den beiden 
Vorjahren; die Kartoffelernte foll um 
die volle Hälfte größer fein als die vor- 
jährige. 

Was die zwei hauptjächlichen Ge— 
treideforten, Weizen und Weljchtorn 
betrifft, jo befteht ein ebenjo auffälli- 
ger wie erfreulicher Gegenfag zwiſchen 


2,770, 








beitsfämpfer niedergeihhlagen wurde, 


lite. Es wurde darin angegeben, daß 





dem diesjährigen Ernteftande und dem 


Kopf, da) 


rbriüider, | 


| 
Dur die Zeugenaus —* 

| 

I 

1} 

1} 


würde, Die 


de3 Vorjahres. Den Farmern der 
MWelichtornftaaten, die im Borjahre 
unter dem Mißwachs ihres wichtigften 
Erzeugnifies ſchwer zu leiden hatten, 
winft diesmal der reichfte Erntefegen. 
Im Weizenbau aber hatte im VBorjahre 
ein großer Theil des Sommermweizen- 
Gebiets eine Fehlernte. Heuer wird 
nach den jegigen Ausfichten der Ertrag 
en Eonimerweizen um 92,000,000 
Buſhels größer fein als im vorigen 
Jahre und wird überdies jehr viel bef- 
jere Preiſe bringen. In Minnefota 
und den beiden Dafotas, wo im Vor: 
jahre der Mißwachs befonders ſchlimm 
geweſen, find diesmal die Ausfichten 
ie glänzendften. Es wird alfo, falls 
nicht noch unvorbergefehenes Unglüd 
(eintritt, die diesjährige Ernte den vor— 
| jährigen Schaden erfegen und es wer— 
den gerade diejenigen ſich des reichſten 
Ertrages erfreuen, die desſelben am 
| meiften benöthigen. Sie werden in den 
Stand gelebt werden, neue Anjchaf- 
jungen und nöthige Verbefferungen zu 
machen und werden dadurch beitragen 
zu vermehrter Thätigfeit in allen 
Induſtrie- und Handelszweigen. 
Wahr it, daß troß der reichen 
Sommermweizenernte der gefammte 
Weizenertrag des Landes diesmal ge= 
ringer fein wird als im Vorjahre, und 
befanntlich ift auch Schon die vorjährige 
Ernte hinter der manches früheren Jah— 
res ſtark zurüdgeblieben. Aber in An- 
betrad)t der vorhergegangenen großen 
Uebererzeugung, ftellt fich die diesjäh— 
(Srtragsperminderung geradezu 
Segen für die Landwirthichait 
dar. Sie wird zu wenigitens theil- 
Befeitigung der aufgehäuften, 
Vorrätbe helfen und 
längere Zeit hin die 
während ein ftarfer 
Mehrertrag zu nod weiterer Ver— 
der Preiſe geführt haben 
ohnedies in vielen Fällen 
faum noch den Anbau lohnten. 
Hinſichtlich der großen Welſchko 
Ernte iſt die Befürchtung eines 
ausgeſchloſſen. 


d 





rige 


als ein 





weiſer 

reisdrückenden 
auf 

feſtigen, 


p 
elleicht 


Preiſe 


ſchlechterung 


ſturzes glücklicherweiſe 
Welſchkorn wird, wie groß auch die 
Ernte fein mag, bis auf einen ver— 


gleichsweife geringen Betrag im eige 
nen Lande verbraudt. Seine 
fuhr geichieht zumeift in der Geſtalt 


Aus: 


von Fleiſch. Der Preis des Meljch- 
forn3 wird nicht, wie der des Mei- 
zens, durch ausländiiche Goncurrenz 


uf dem Weltnarft herabgedrüdt; we— 
nigſtens ift Die Goncurrenz nicht ftart 
genug, um vom merklidem Einfluß zı 
jein. Aus dieſem Grunde ift auch der 
Preis des Welfchlorns in den vergan— 
genen Jahrzehnten nicht gleich dent des 


Weizens zurüdgegangen. Er ift ge: 


gemwärliq, troß der zu erwartenden 
gropen Ernte, höher als er vor 15 
und 20 Jahren war. Es iſt deshalb 
auch nicht zu fürchten, daß die Melfch- 


korn-Farmer bon der Größe ihrer Ernte 
feinen Vortheil haben werden. Für fie 
gilt das Wort nicht, das man fo oft 
von den Weizenbauern hört: daß eine 
reiche Ernte nicht mehr als eine geringe 
bringt, weil der größere Ertrag eine 
entjprechende Verschlechterung der 
Preife zur Folge hat. Der Welichtorne 
preis mag, falls der Ausfall der Ernte 
die darauf gelegten Erwartungen er= 
füllt, einen Rüdgang erfahren, aber 
der Geldörtrag wird durch die Mehr: 
ernte von 1,000,000,000 Buſhels troß: 
dent um Hunderte von Millionen Dol 
lars im Vergleich zum Vorjahr gejtei- 
gert werden. 

Auch Die Weizenernte wird, troß des 
geringeren Ertrages, heuer in Folge der 
beſſeren Preiſe mehr Geld in 
chen der armer bringen. Desglei 
hen iſt befanntlich der Breis der 
Baumwolle beträchtlich in die Höhe 
gegangen. Es find auf allen Gebieten 
der Landwirthichaft die Aussichten 
heute jehr viel günftiger, als fie im 
Vorjahre waren. Und es liegt in die- 
fem Stande der Dinge zugleich die 
ſicherſte Bürgichaft einer gedeihlichen 
Weiterentwidlung des allgemeinen ge- 
ſchäftlichen Aufihwungs. Die reichen 
Ernten fihern neue Belebung des In— 
nen= wie des Außenhandels; die ver- 
mehrte Kaufkraft des Farmerftandes 
wird überall entiprechende Vermehrung 
des MWaarenverbraudhs und der Waa— 
renerzeugung, ‚mehr Umſatz für den 
Kaufmann, mehr Aufträge für den 
Fabrikanten, mehr Beihäftigung für 
den Arbeiter, beijere Preiſe und höhere 
Löhne für Alle zu Folge haben. — Adw. 


ar Ta—⸗ 





Auſtraliſche Conkurrenz. 


Vor einigen Tagen meldete der Te— 


legraph, daß die Frachtſätze für Wei— 
zenmehl von Tacoma im Staate Wa— 











ſhington nach Japan und China durch 


die „Northern Pacifie Steamſhip Com- 


pany, um ein volles Drittel herabgeſetzt 
worden ſeien. 
der rechten Richtung, der beſonders den 
Mühlenintereſſen in Milwaufee und 
anderen zum Vortheil gereichen wird, 
denn fie dürfen ſich die Conkurrenz, 
welche die auftraliichen Landwirthe 
und Müller unferem Weizenmehl ma= 
ben, nicht über den Kopf wachlen laj- 
fen, fie müffen beizeiten zuſehen, den 
Markt, den fie fih in Oftafien erober- 
ten, zı erhalten und zu erweitern, 

Seit zwei Jahren maht Auftralien 
die größten Anftrengungen, dic Mehl— 
ausfuhe nah Japan zu 
während des legten Frühjahrs hielt fich 
einer der auftralifchen Gomm fjäre meh 


heben; 


rere Monate ſpeziell zu diejen Zwecke in | 


Japan auf, die auftralifche Regierung 
fördert nach Kräſten die Errichtung 
eines regulären Transportvienftes 
ſchen auftralifchen und japanifchen Hä 
fen und unterftüßte das Unternehmen 
nicht nur platoniſch, fondern ariff tief! 
in die Tafche und ſetzte zur Förderung 
des Planes die Summe von $300,000 


Wis 


aus. Bisher fam fast alles Meizen 
mehl, das Japan einführte, aus den 
Der. Staaten, hauptſächlich deshalb, 
weil die auftraliichen Frachtſätze viel 


höher waren als die unierigen. 

Der auftraliihe Commiſſär hatte ven 
Ipeziellen Auftrag, unferen vr. han⸗ 
del nach Japan brach zu — 
vor einigen Wochen die 
Steamſhip Co.“, welche den Me 
port übernehmen ſoll, 
nur thun zu können, 
ſätze mit jenen der amer 


erflärte, | 
wer Die Fracht» 


ikaniſchen Linie 


in Einklang gebracht würden, jo ſucht 
jest die „Northern Steamfdip Go.,” 
der auftraliich-japaniliben Kinie durd 


die bedeutende Reduktion der Fracht: 


füge den Wind aus den Segeln zu neb=! 


men. 

Die neue Frahtgebühr beläuft ſich 
auf nicht ganz 40 Bents per Barrel von 
Tacoma nad Japan, und obaleich un- 
ſer Mehlhandel nad Japan noch nicht 
bedeutend iſt, ſich 3. B. im lebten Jahre 
auf nur $210,000 belaufen hat 
er doch fortmäh 
und hätte in 
in Oftafien 
wie im leßten 
Bedeutung werden 
es wünſchenswerth, 
und Transportgelellichaften ihre ‘ 
offen halten und jich von der auitralis 


‚ jo war 
hrend im Wachten begriffen 
Zukunft, wenn die Dinge 
ih jo weiter entwiden, 
Jahre, noch von hoher 
tönnen. Daber ift 
daß um M 


ſere Müller 


lugen 


ſchen Conkurrenz nicht aus dem Felde 
ſchlagen laffen. 

ar v Au BB. 
Die erjten Entdecker Amerikas 


Maſſachuſetts, 
Nordmä 


In Cambridge in 
dem Vinland der alten 
Ylaubt man Runenſtein 


haben, den 


nner, 
gefun— 
man als einen 


ſehen will, daß 


einen ! 
den zu 
neuen Beweis dafür a: 
die Nordmänner ſchon lange vor Co— 
lumbus in Amerifo gewejen ſeien. Is— 
ländiſche Sagenbücher, namentlich das 
berühmte, in der Kopenhagener Biblio: 
thek verwahrte ſogenannte Flateybud), 
erzählen, daß Leif Eritsjön, ein Sohn 
des norwegiſchen Wikings Erik des No- 
ten, dev wegen in Norwegen verübten 
Zodtichlags nad) Island floh von dort 
weiter den Weg nad) Grönland juchte 
und fand und ums 1000, aljo 
etlihe Jahrhunderte vor Columbus, 
an der amerifanifchen Hüfte landete. 
Der vor etwa 13 Jahr verjtorbene Pros, 
jeffor an der Haward-Univerſität in! 
Cambridge Eben Norton Horsford hat 
die VBinlandsfahrten der Nordmänner | 
zu feinem bejondern Studium gemadt. 

In Matertown in der Nähe von Ganı= 
bridge glaubt er auf Grund dort ges, 
machier Funde die Stelle gefunden zu 
haben, wo Leif Eritsjön gelandet war, 
und errichtete dort einen Steinturm, | 
The Norje Tower. Die Stadt Cam— 
bridge gejtattete ihn, den Platz einzu— 


‚jahr 


— —— 
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Das iſt ein Schritt im 
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„Aeber Nerven.“ 


Hier iſt etwas Vernünfliges und follte 
uns alle intereſſiren. Dr. SHoop% Un- 
terſuchungen haben gezeigt, daß wenn der 
Hauptnerv eines Urmes oder Veines durch⸗ 
ſchnitten wird, oder wenn ein beftändiger 
Drud auf Diefe Nerven ausgeübt wird, die 
Muslkeln gelähmt werden. Er fand, daß 
Leben und Kraft auf Nervenftärke beruhen 
und diefes ift die Urſache, daß fogenannte 
Blutreinigungsmittel nur vorübergehende 
Linderung gewähren. Er fand ebenfalls, 
daß gewiſſe Nerven die Thätigkeit des 
Diagens, der Leber, Nieren und anderen 
inneren Organe fontrolliren. 
| Dr. Shoop’s Wiederheriteller ift 
ein Heilmittel für Masen- „Leber⸗ und Nieren⸗ 
Krankheiten, indem derſelbe zur Stärfung 
und Ernährung Die jer Nerven beiträgt, 
Diefe Medizin ijt fein Nervine oder gijtiges 
Nervenreizmittel. — Brod, Fleiſch, Kartof⸗ 
fein u. ſ. w., erzeugen Blut und wenn bie 
Berdauungd - Organe geſchwächt find, ‚jo 
muß als natürliche Folge der Uebergang 
von Speisen in Blut ein jd vac her fein und 
aus demf? Iben runde hört bie Thätigleit 
der Berdanungs DOrgene auf, wenn bie 

efchwächt find. Sft diefes nicht 
2 Schoop’s Wieder- 












einlenchte 





herſteller verbindert und heilt dieſe 
Lrankheiten, indem Dderjelbe Die nöthige 
Nervenkraft ſche und er und ein 





ij 
Verſuch wırd dich hiervon überzeugen, 
In Apotheken oder franco ver Expreß für 81.09. 
g Der deutſche „Wegs 
weiier zur Geſund heit”, 
4 bi 2 8 ehendlung 
er? genau 


Medi; 19 


| 






ſch eibt, nebit Droben, 
en an irgend eine 
Nörefie frei vertandt. 
Dan Ichreibe an 


Bor 9, Nacine, Wis. 





ALEr 
— 
Dt. Schoop, B 





zäunen und mit einer Tafel zu verſe— 
hen, die folgende Inſchrift trägt: „Auf 
dieſer Stelle baute im Jahre 1000 Leif 
Eriksſön fein Haus in Vinland.“ Miß 
Horsford, die jüngſte Tochter des Ge— 
lehrten, hat die Ausgrabungen ihres 
Vaters auf derſelben 


fortgeſetzt und 


Stelle, 


wo ſchon früher Funde gemacht 
worden, einen mit Einmeißelungen ver 
fehenen uralten Stein gefunden. Sad): 


verjtändige Gelehrte haben erklärt, daß 





er nicht aus der Periode der Indianer 
herrühren fönne, fo 
- aus der Zeit ftamme, als die alten 

Bilinger dorthin ihre Naubzüge unter: 
— Um Sache näher feſtzu— 
ſtellen, hat Miß Horsford einen Kopen 
hagener Alterthumsforſcher eingeladen, 
behufs Unterſuchung des Steines nad 
Amerika zu kommen, was auch geſche— 


hen wird. 


ndern wahrſchein— 





die 


Gute Landſtraßen. 


hat kürzlich ein 
den Bau guter Landſtraßen 
Auf Grund defjelben ernennt 


Commiſſäre, 


Auch Connecticut 
Geſetz für 
erlaſſen. 
der Gouverneur drei 
eg die Chauſſirung der Yanditraßen 
zu Überwachen und die Unkoſten zu 
gleihen Theilen auf das Town, das 
County und den 
haben. Die Tomns haben den ) 
zu macen, d. h. die 
Straßen zu beftimmen, 
milläre haben dann leben, 
daß die Arbeit gut ausgeführt wird. 
Allerdings werden auf dieſe Weiſe die 
Städte den größten Theil ver Koften 
zu tragen haben, aber ſie 





Staat zu vertbeilen 
fang 
zu derbeflernden 

und die Com— 


darauf zu 


werden auch 
die größten Vortheile davon ziehen. In 
Maſſachuſetis wenigitens findet die 
dort bereits begonnene Verbeſſerung 
der Landſtraßen jo großen Anklang, 
daß von den 353 Towns des Staates 
Thon 200 bei der Staats-Commiſſion 
um Verbeſſerung der ihrigen eingefom= 
men find, und fünfzig mehr ftehen im 
| Begriff es zu thun. In Maffachufetts 
giebt e5 gute Rechenmeiſter, und die 
haben bereihnet, daß, wenn der ganze 
Staat von guten Landjtraßen durchzo— 
gen iſt, das eine jährlide Erſparniß 
von 84,000,000 an Wagen: und Zug— 
material Herbeiführen werde. Ein Koh: 
‚Tenhändlet erklärt, daß er durch eine 





dieſer Landſtraßen jährlich zwei Drittel 
‚an Beförderungstoften fpare. 
Bis diefe Erleuchtung, daß gute 


Landftragen eine gewaltige Eriparnif 
find, aud in Illinois Platz greift, 
ſcheint leider noch viel Zeit verrinnen 
zu follen. 


2227 88 * * rettete. + 


Sr. J AKOBS OEL, 


befannt auf ber ganzen Erbe, als das 
größte Schmerzenheilmittel heilt . » 


Aheumatismus, Keuralgie, 


Rüdenjchmerzen, Verſtauchungen, 


aa 


rrentungen, Froſtbeulen, 
en ſchmerzen, Quetſchungen, 


9156,21 


MR) 


Zahnſchmerzen, Brandwunden, 
unb ale Schmerzen, welde ein Außerlihes Mittel 
benöthigen. 
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— Die Herausgeber der „Menn. 
Rundihau” haben eine fehr reichhals 
tige Auswahl von religiöjfen Büchern, 
Schuldüchern, Schulbibeln, Lehrer-Bi- 


bein, Familien-Bibeln, Geſangbüchern 


und desgleichen mehr. 


will, ob zu einem hohen oder geringe— 
ren Preis, der iſt höflichſt eingeladen 
an ung zu fchreiben und nach den Waa: 
ren die er verlangt anzufragen. 
bitten bejouders in unſerer „Billigen 
Bücher“ au nachzujehen, 
ob nicht etwas, das man gerne Haben 
möchten angezeigt til. 
Die Derausgeber. 


ro 


Spalte geu 


Dus neue Geſangbuch. 
Deutſches Lieder: und Melodienbud 


Ein Jeder, der! 
fi) eines oder mehrere Bücher faufen | 


Mir | 


— (gut. 


| Mit jeder Beltellung ift der Baar: 
| preis einzujenden. Sollte das Bud 
wicht fo jein, wie es angezeigt war, Io 
nd wir bereit, es richtig zu machen. 
| Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
| angegebenen Preis. 

| Bemerkung. — In Bezug auf die 
‚unter diefer Nubrid angezeigten Bücher 
ſcheint es nothwendig, Noch beſonders zu 
bemerten, daß von vielen von dieſen 
Büchern nur ein Exemplar vorhanden 
it, und wir können daber nicgt mehr 
als eine Beltellung ausführen, don als 
deren Sorten haben mir mehrere, kön— 
nen aber nur jo viel Beltellungen ans 
nehmen als wir Bücher haben. Bis 
daher wurden diefe Bucher ſchnell abge— 
jegt und die Nummern, die in der An— 
jeige nicht mehr ericheinen, ind ders 
Ifauft. Bei Beitellungen für Diele Bü 
er muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


| 
I 
| 
| 
| 
| 


No. 8. Leben und Wirfen des 
| Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
Iden beiten "Quellen dargeftellt, 280 


Seiten halbleder Einband. Schulband 
175 Gent3. 
| No. 9. Gefangbudh. 726 Lieder. 
Mit Yedereinband, gelbem Schnitt, 
| erite amerifanifche Auflage, dider als die 
| jeßiae, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenutzt, Schnitt etwas gefledt. ſonſt 
Gewöhnlicher Preis $1.50, Die: 
ſes Buch jchiden wir portofrei für 75 
(Gent. 


| Grunde nicht fein, weil er nicht immer 


Athmen, das nur Secundenlang ein 


wit einem Auyang en gliſcher No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge— 





Yieder. Zum Bebraud in Der Ge— 
meinde, Der Sonntagſchule und dem 
Familientreis. Elthart, Indiana. He— 
tausgegeben von der Rennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder— 
und Rceelodienbuch, mut welchem unſer 
Berlagshaus ſeit etwa einem Jahre be— 
ſchaftigt war, It endlich zur Verſendung 
bereit und zuhlreiche Beſtellungen ſind 
bereits ausgefuhrt worden. Dieſes mit 
Berückſichtigung aller 
ſammengeſtellte Geſangbuch ijt 64x84 
3oil grog, gut in Leinwand gebunden, 


nt Bolodrud, euthalt über 300 Seiten | 
deutſche Lieder mit Noten und einen | 


100 Seiten ſtarken Anhangsengliſcher 
Lieder. Der Druck iſt deutlich und klar, 
die Ausſtattung ſchön. Es ſteht zu er= 
warten, daß ſich dieſes Geſangbuch bald 


14 
di 


ollgemeiner Beliebtheit erfreuen und | 


uberall beim öffentlichen Joivohl als Fa— 
milien-Gottesdienſte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
klart ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedentenden Koſten durch Sammlun- 
gen in den verfchtedenen Gemeinden ge= 
det worden ilt: 
reis eines einzelnen Buches, portofrei £ .80 
12 Bücher, portorrer 925 
12 1.80 
100 60.00 
Wenn die Zujendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, jo ſind die Sen— 
dungsfolten vom Beiteller zu tragen. 


per Expreß 


*" Kracht 


Geigihte Rußlands von U. Name 
band _ 
Halbfranz-Einband, jehr ſchön, von den 
alteſten Zelten bis auf das Jahr 1884, 
ein ſehr feines Bud. 82.00. 

Georg Hanjen.--Ein Fundament: 
buch der chriſtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterſucht 
und gepruft wurde in einer öffentlichen 
Beſprechung von Georg Hanjen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Adern. 
Die Lehren unferes Glaubens ſind in 
den Autworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeſtellt. 336 Seiten, 
Halbleder Cinband, per Eremplar 60 


Bents. Das Bud) war früher nur in 
holländiſcher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1895 durch Bilchof 


Sjaac Beters in die deutſche Sprache 
überjegt und herausgegeben. Iſt ein 
jehr intereffantes und lehrreiches Buch. 

Bibliſche Geſchichte. Zweimal zwei— 
undfunſzig bibliſche Geſchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab— 
bildungen und einer ſchönen Karte, 
mit der neuen Rechtſchreibung. Dieſe 
bibliſche Geſchichte iſt 54 bei 74 Zoll 
groß und 492 Seiten ſtark. Die Bil: 
der Jind ganz ſchön und helfen die Er- 
zählungen die fie illuftrieren im tindli— 
en Gemuthe feitzuhalten. Diejes Buch 
iſt ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Yamilie, Preis 40 Gents. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Cents 
portofrei zugejandt. Wir münchen 
bejonders die Aufmerkfamteit der Leh— 
rer auf diejes Buch zu lenten. 





Billige Bücher, 

An einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weije 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doc zum Lefen 
noch eben jo brauchbar als die bejten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 


Verhältniſſe zu— 


mit Karten, 842 Octav Seiten, | 





ſangbuch, die kleine geiſtliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w. 462 Seiten. | 
1509 Lieder. Xedereinband und zwei 
Schließen. Das Bud iſt in Gebrauch 
lin den Gemeinden in Buds und Mont: | 
gomery Bounty, Ba. Ber Einband | 
ift etwas abgenußt, ſonſt iſt es gut. | 
Diefes Buch ſenden wir portofrei für) 
75 Gent3, der gewöhnlide Preis ift | 
81.50. | 
No. 15. Geſangbuch, 726 Lieder, | 
Goldſchnitt und Goldrand, der Dedel| 
etwas abgenutzt. 2. Am. Wuflage, | 
$1.25, gewöhnlicher Preis $2.25 
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| 


D 


D 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 30. | 

No. 16. Einfahe Lehre oder deut— 
liche Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „Das wahre | 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sins 
| der und Freude über Ihre Belehrung.“ | 
Luc. 15, 7. „Die chriftlide Liebe.“ | 
(Sal. 22. „Unterjchied zwiichen den | 
| Gerechten und Gottloſen.“ Wal. 3, 18. | 
„Die unbeantwortliche Frage von der | 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid| 
allefammt gleich geiinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlide Wallertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. 20. ꝛ⁊c. 216) 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


Ko. 17. Die Wunder der Tropen: 
welt, oder Entdedungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reifenden, wie Living: 
itone, Baker, Gameron, 2. Sconende 
Erzählungen, Wunderbare&rrettungeit, | 
Jagden, Mertwirdige Sitten | 
der &ingeborenen, Staunenerregende | 
Entdedungen in den afritaniichen Wild— 
niſſen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Illuſtraätionen. 840 Octav Seiten, 
Yeinwande Einband, portofrei $1.60, 
gewöhnlicher Preis $2.50. 


Ö, 





Wilde 


} 


| 


No. 18. Dasjelbe Buch in voll Mo— 


rocco Einband, 82.00, 


No. 20. Gejangbud. 726 Lieder, 
Goldſchnitt, 2. Auflage, Leder » Ein: 
band, Dedel etwas abgenugt, Schnitt 
etwas befledt, ſonſt gut und neu. 
Preis portofrei, 75 Gents. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Yeben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüßli und erbaulich zu lejen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frübere Preis war 40 Gents, wir 
enden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch) jollte weite Verbreitung fin— 
den 

No. 22. Menno Simons MWerfe. 
Zweites Theil, 660 Seiten, enthaltend 
alle Schriften Mennos, die nicht in 
leinem yundamentbuch mit einbegriffen 
ind. Halbleder Einvand, neu und gut. 
Vreis 81.25. Der gewöhnliche Preis 
iſt 83.00. 


No. 24. Bogatzky's Schatfäftlein. 
Güldenes Shagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, $1.00. 


Bücher-Verzeichniffe werden frei zu— 
aefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu fchreiben. 


MENNOoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 





Mund zu! 





Freunden und Kunden auch eine Wohl 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die! 
Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen ı 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein! 
jedes Buch ziemlid genau befchreiben, | 
fo daß ein Jeder jelbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


„Offen die Nafe, zu den Mund — 
das hält den Körper frifch und geſund!“ 
Ein ſehr alter fprichtwörtlicher Reim, 
deſſen Richtigkeit durch die Ergebniſſe 
der wiſſenſchaftlichen Geſundheitslehre 
nachträglich beſtätigt worden iſt. Oft 
muß man aber leider wahrnehmen, 





daß gegen dieſe Lehre verſtoßen wird. 
Man gehe nur durch die Straßen und 
ſtelle ſtatiſtiſch feſt, wie viele der Vor— 
übergehenden ſelbſt da den Mund offen 
halten, wo weder die Herrlichkeiten 
eines Schaufenſters, noch das Stürzen 
eines Droſchkengauls hierzu Gelegen— 
heiten bieten. In der früheſten Kind— 
heit pflegt der Fehler bereits gemacht 
zu werden. Daher iſt es dringend noth— 
wendig, daß die Erziehung in Haus 
und Schule ſchon das Kind auf die un— 
geheuren Nachtheile hinweiſt, welche die 
Mundathmung für feine Geſundheit 
nach ſich zieht. Ohne zu ermüden, ſoll— 
ten die Eltern die Kleinen daran ge— 
wöhnen, ſtets nur durch die Naſe zu 
athmen. Kein Lehrer ſollte es wäh— 
rend des Unterrichts dulden, daß ſeine 
Zöglinge mit offenem Munde daſitzen. 
Bei Verſtößen wird es ſeine Pflicht ſein 
müſſen, ſie zu belehren, daß ausſchließ— 
lich die Naſe unſer Athmungsorgan iſt. 
Der Mund kann es aus dem einfachen 


ı 


z. B. beim Efjen und ZTrinfen, dem 


geftellt werden fann, zur Verfügung 
ſteht. Außerdem Hat die Nafje allein 
geeignete Schugvorrichtungen. 
wärmt die einftrömende Luft vor und 
verhindert fo, daß namentlich im Win— 
ter der falte Strom ſich auf die zarten 
Schleimhäute des Halfes und auf die 
empfindliche Lunge ſtürzt. Wer durch 
die Naſe zu athmen gewöhnt iſt, 
wird ſich manche Erkältung der Ath— 
mungsorgane fernhalten. 


Sie 
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Die Obſternte. 


Der Juli-Bericht des Ackerbeu⸗ De— 
partements über die Obſternte deutet 
auf bedeutend weniger günſtige Aus— 
ſichten hin. Am weſentlichen genthält 
derſelbe folgendes: Der ZuſPd der 
Apfelbäume iſt nicht ſo günſtwie er | 
im Juni war; beſonders in 


| 
| 
| 
I 
| 
| 


ichtigen 
Staaten, in welchen derſelbe fein be— 
fonders guter war, haben jich die Ern= 
teausfichten verjchlechtert, nämlich in 
den Neu:-England=Staaten, New ort, 
Pennſylvanien, Michigan, Wisconfin 
und Minnefota. In der Piednonter 
Gegend find die Ausfichten bedeutend 
günftiger. 

In Miffouri und den angrenzenden 
taaten mag der Ausfall mit 3 Pro= | 
zent angegeben werden, und an der| 
pacifiſchen Küſte mit etwa 11 Prozent. | 





= 
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Froſt zur Zeit der Blüthe, und die | 
darauf folgende Dürre find die Haupte | 
urfachen der verichlechterten Aussichten. | 

Auch die Berichte über die Pfirſich⸗ 
ernte lauten ungünſtig; nur in Georgia | 
und Gonnecticnt fieht es beſſer aus. | 
New Jerſey bat 12 Procent verloren, 
Delaware 13; Michigan hat Ausfichten 
auf weniger als eine halbe Ernte. 

Die Trauben find dur Froſtwetter 
bedeutend geichädigt, bejonders im 
nördlichen und mittleren weltlichen Ge— 
biete. 


I 


J 
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Jahrzehnt für eine Bevölferung von 


bis 70 Millionen durchſchnittlich 
nur 170 Millionen Buſhel Kartoffeln. 

Allerdings ißt der Amerifaner lieber 
Brot — Weizenbrot — als Rartoffeln. 
Auch wird hier nicht wie drüben die 
Kartoffel zur Branntweinbrennerei be- 
nußt. Daß aber jelbjt bei dem gerin- 
gen Bedarf mehr Kartoffeln angebaut 


— —— 


Borar als Obſterhaltungs— 
mittel. 


63 wäre ja eine recht Ihöne Sache, 
wenn man zu jeder Zeit des Jahres 
alle Arten Obft in unbegrenzter Menge 
frifch auf dem Tiſch Haben könnte. Ein 
Meihnachtsmahl 3. B. mit frifchen rei— 
fen Pfirſichen oder Kirſchen, das hat 
fih gewiß ſchon Mancher gelegentlich 
ſehnlich gewünſcht. Aber das Obit aus 
dem Treibhaus iſt eine Sache, die ſich 
nur Wenige leiten können! Selbit für 
(Held iſt ſolches Obſt keineswegs überall 
zu haben. 

Jetzt kommt indeß die frohe Mär, 
daß diefem Mangel glüdlich abgebolfen 
werden könne, und zwar für das ganze 
Volt. Der californifche „Boraxkönig“ 
Frank M. Smith verfichert, daß es ein 
Leichtes ſei, mittel$ des Borar alles 
Obſt volltommen frifch und das Aroma 
desfelben unverändert zu erhalten. Wie 
er auf diefen Gedanten gefommen ift, 
mag er jelber erzählen: 

„Die Entdedung ift beinahe zufällig 
erfolat. Als ich eines Tages mit einem 
Freunde beim Male jaß und wir den 
Erfolg beſprachen, der kürzlich mit der 
verfuchsweifen Behandlung friſchen 
Fleifches mit Borax erzielt worden 
war, fragte mein Freund plößlid): 
„&i, warum haben Sie nod) nicht ver— 
ſucht, Obſt auf die nämliche Art friſch 
zu erhalten?” Ich mußte geitehen, daß 
mir diejer Einfall noch, nie gekommen 
war. Die Sade ließ mir feine Ruhe, 
und ſowie ich nad) meiner Wohnung in 
Eaſt Dakland zurüdgetehrt war, ftellte 
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ſchen an, die ich in eine Kiſte mit pul— 
verifirtem Borar bradte.. Daneben 
ftellte ich in den Keller eine große Glas— 
ſchüſſel, die ebenfalls mit Kirſchen ge- 
füllt war. Nach drei Tagen waren 
die Kirſchen in legterem Behälter fo 
weit verfault, daß fie weggeworfen 
werden mußten. Die eingepadten Kir— 
ſchen ließ ich drei Wochen lang ganz 
ungeftört, und fiehe da! als ich fie 
dann endlich öffnete, fand ich, daß 
fi ihre Ausfehen und ihre Belchaf- 
fenheit noch wicht im Geringften ge— 
ändert hatten. 

Natürlich ſetzte ich dieſe Experi— 
mente alsbald in größerem Make und 
vieljeitiger fort, und in diefem Som: 
mer werden dieſelben erſt recht lebhaft 


betrieben werden. Einige Fäller in 
Borar gepadten Obftes find bereits 


oftwärt3 gefandt worden und haben 
hohe Preije gebradt, ohne daß das 
Bublicum etwas von diefer Methode 
wußte. Ich erwarte denjelben Erfolg 
mit Berfendungen nah Europa.“ 

Herr Smith fügt noch Hinzu, das 
derjelbe Borar immer und immer wie- 
der benugt werden könne und die Ge— 
Ihichte unter allen Umständen nur ges 
ringe Koſten verurfahe.. Er mißt 
diefer Entdelung eine ungeheure 
Wichtigkeit bei, für den ganzen Obſt 
handel, für Hotel: und Wirthſchafts— 
beliger und für das Volk im allges| 
meinen, da fogar jede Privatfamilie | 
auf eigene Hand ſolcherart fFrifches | 
Dbit ſehr lange unverändert aufbe⸗ 
wahren könne. Die Frage, was man) 
mit mandem, in übergroßen Mengen! 
borhandenem Obſt anfangen ſoll, das | 
ſich nicht weiter verarbeiten und doc | 
auch nicht Jofort veräußern läßt, wäre 
dann au glänzend gelöjt! 


* 
T 








Freilich iſt es noch zu früh, über 
den allgemeinen Werth dieſer Methode 
zu urtheilen. Zu wünſchen wäre al— 
lerdings, daß ſie ſich bewähren möge. 


— — * 


Die Wichtigkeit der Kartoffeln 

Merkwiürdig geringe Aufmerkfamteit 
wird jeitens unferer Farmer, im Ver— 
hältniß zu anderen Ländern, immer 
noch der Kartoffel geichentt. In 
Deutichland beläuft ſich bei einer Be— 
völferung von 50 Millionen die durch- 
Ichnittliche jährliche Kartoffelernte auf 
900 Millionen Bufhel und fteigt in be- 
londers ergiebigen Jahren auf über 
1000 Millionen; Rußland erzeugt zwi— 
ſchen 450 und 475 Millionen Bufhel, 
und in Defterreih-Ungarn und Frank— 
reich ijt die Produktion faſt ebenſo groß, 
und Alles in Allen genommen ift die 
Kartoffelernte in Europa größer, als 


die Weizen: und Woggenernte zus 
fammengenommen. In den Ber. 
Staaten aber bauten wir im lebten 


‚werden könnte, erhellt aus der That: 


fache, daß wir fortwährend Kartoffeln 
einführen. Nicht viel zwar, aber im 
vorigen Jahre doch über 3, 1893 über 
4, 1891 gar falt 53 Millionen Bufhel, 
von denen die meilten aus Schottland 
und der canadiſchen Provinz Quebec 
famen. 

Warum baut der Farmer verhältniß- 
mäßig fo wenig Kartoffeln? Die Aus- 
beute ift faft immer eine fichere. Bon 
1870 bis 1880 wurden nad) den Berich- 
ten des landwirthſchaftlichen Minifteri- 
ums durKhichnittlich 87.7 Buſhel vom 
Acre geerntet, von 1880 bis 1888 
durdichnittlich 76.3 Buſhel. 1893, bei 
Ichledhter Ernte, gab ımmer noch 70.3 
Buſhel vom Acre, die einen Werth von 
$41.50 hatten. Um fo viel für Weizen 
einzuheimfen, müßte jelbft bei heutigen 
Preiſen der Acre durchſchnittlich faſt 60 
Buſhel tragen. ' 

Zu Denen, welche unjeren Farmern 
die Wichtigfeit des Kartoffelbaues ſeit 
Jahren ans Herz gelegt ‚haben, gehört 
unſer Aderbauminijter Morton, und 
feinen Mahnungen ift es hauptjächlich 
zugefchrieben, daß in diefem Jahre die 
Zahl der mit Kartoffeln beitellten Acres 
fih um fait 20 v. H. gehoben, während 
das Weizen-Areal ſich beträchtlich ver- 
mindert hat. Wir werden dadurch der 
Notwendigkeit überhoben werden, Kar— 
toffeln einzuführen, und immer nod) 
genug Weizen haben, um den europäie 





ich desbezügliche Erperimente mit Kir— 


ſchen Bedarf zu deden. 


H Staat Obio, Toledo, 
Allerlei. 5 gu .s * unty, es. 
En 2 > j rank J. Ehney beſchwört, daß er 
— Vielleit die Heinfte Geldanmeis | der ältere Partner der Firma #. 3. Che: 
fung, die jemals von unferer Regierung en —* |. —* der 
R . > - edo, In obengenanntem ouniy 
ausgeftellt war, wurde meulid ausge | und Staate tbut, und daß beiante Firma 
geben. Diejelbe lautete auf einen * Fame Der einhundert Dollars 
j ür jeden Fall von Katarıh bezablen wird, 
Gent, zahlbar an Grover Gleveland, der nicht Durch den Gebrauch von Hall' s 
den Präfidenten der Ver. Staaten. E3|Katarrh Kur nicht gebeilt werden kann. 
hatte fih nämlich herausgeftellt, daß BI A nr 1, 
bei der Berechnung des dem Präfiden- ichrieben in meiner Gegenwart 
ten jeden Monats zufommenden Ge— 
haltes ein Gent zu wenig ausbezahlt 
worden war. Damit die Schatzamts— 
bücher richtig geführt werden konnten, 


am 6. Sepiember A. D 86. 
AU.W. Gleaion, öffentlicher Notar. 

blieb fein anderer Ausweg übrig, als 

daß eine auf den genannten Betrag 


Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ges 
lautende Anweiſung ausgeftellt wurde. 


) Siegel. 


— 


nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Ey: 
jtems. Laßt Euch umſonſt Zeuenifie tom: 
nen. 

F. J.Cheney & Co, Trledo, D. 
IF” Verkauft non allen Apothekern, 756. 





— Verluſte durch Feuerſchäden welche 
Jung-Amerika mit ſeiner patriotiſchen 
| des glorreihen Vierten dem 
| Lande verurlachte, werden, einer ober= 
flächlichen Schägung nach, auf die Klei— 
Inigfeit von $60,000,000 veraniclagt. 
Und wie viele Menfchenleben und ges 
ſunde Glieder mag das unfinnige Knal— 
len Alles in Allen gefordert haben? 
Wie lange wird es noch dauern, bis 
ftille finnige Feiern, die den echten und 
wahren Batriotismus fördern und Vor— 
ſchub leiſten, an die Stelle diefer nichts— 
ſagenden, geräufchvollen Kundgebungen 
treten? 


— Beim Nusgraben des Fundas 
ments an einem Neubau in Stade in 
Hannover haben die Erdarbeiter den 
Leichnam eines aus der Beriode Karl's 
des Großen ftammenden Krieger aus— 
gearaben. Die noch ganz qut erhaltene 
Leiche ift die eines etwa ſechs Fuß hohen, 
kräftig und ſchön gebauten blonden 
jungen Mannes. Ein eherner Banzer 
dedt beinahe die ganze Leiche, un 
tüchtige Alterthumsforſcher Tagen, e3 





Feier 


e9 
fei ein Kriegsmann aus dem Jahre 789 
n. Ch. gewefen. Die Thatſache, daß 
die Leiche nicht in Fäulniß übergegan- 


gen it, wird dem Umſtande zugeſchrie— 
ben, daß der dortige Boden ungemein 
mit Gerdjtoff geſchwängert ilt. 





Dalland, Gal. Brof. Henry 
Krauſe von bier ißt fein Fleiſch und 
ſchläft immer in einem Sarg. Gefragt | 

Jue, erwiderte er, daß 


warum er dies tl | 
es beſſer für die Gefundheit ſei, auf eie| 
nem harten Boden zu ſchlafen und, daß | 
das Liegen in einem Sara ihn immer | 
an die Sterblichkeit der Menjchen erin= | 
nere under deshalb auch in allen | 
hen gerecht jei. Ferner glaubt Krauſe, 
daß die Menſchen nadt gehen jollen, da | 
auch dies für die Geſundheit befjer 
wäre. Krauſe hat jechs Särge gelauft, 
in welchen feine Kinder jihlafen follten, 
dieje aber wollten nichts davon willen, 
und jchlafen auf weichen Matragen. 
Er hat aber mehrere von ihnen dazu 
gebracht, kein Fleiſch mehr zu eflen. 


Su: 


I 





- Oft fällt es einem nicht ein, Die 
Sahnbürftchen vor dem laufe zu unters | 
ſuchen, man fieht einfach auf den billi- 
gen Preis umd weiß wohl, daß es beſ— 
fere und ſchlechtere Zahnbürsten giebt, 
nicht aber, daß die fchlechteren zu ge= 
fährliden Werkzeugen werden können. | 
Dies kann aber dann der Fall fein, | 
wenn die Borften leicht ausfallen und | 
in das innere des Körpers gelangen. 
Während im allgemeinen nur geringe 
Beſchwerden durch ſolche Borften verur— 
ſacht werden, wenn ſie ſich in oder zwi— 
ſchen den Zähnen feſtſetzen, oder wenn 
ſie in den Schlund gerathen, kommt 
zuweilen ein ſchwerer Fall vor. Von 
| einem ſolchen wird uns berichtet, wo 
der Ghirurg wegen einer Blinddarm- 
entzündung zu opperieren hatte und 
im Wurmfortfaß als Urfache der Ent» 
zundung Borften aus einer Zahne 
bürſte vorfand. 63 wird Daher 
der Nath gegeben, nur ſolche Zahn— 
bürften zu verwenden, deren Borjten 
mit Draht und nicht nur mit Leim be— 
feftigt jind. 
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— Vor einem Jahre, am 30. Juni 
1894, waren, wie die neuefte Nummer 
des „Railway Age” bemerft, 181 Eifen- 
bahnen in den Ver. Staaten mit einer 
SGelammtlänge von etwa 39,000 Mei- 
fen und zu $2,500,000,000 capitalifirt, 
in Händen von Mafjenverwaltern. Das 
war etwa ein Viertel der Geſammtmei— 
lenlänge aller damals bejtehenden ame— 
rikaniſchen Bahnen und ebenfo ein 
Viertel des gelammten Capitals von 
Eifenbahn-Actien und »Bonds. innere 
halb diejes Jahres find 45 diefer Bah— 
nen, mit 6,723 Meilen=Geleife und 
$343,000,000 Gelammtcapital, im 
Wege des Präclufionsverfahrens ver- 
fauft worden und wieder unter eigene 
Verwaltung gefommen, jo dab noch 
136 Bahnen von Majjenverwaltern be= 
trieben werden. Doc) ijt die Geſammt— 
Meilenlänge der noch unter gerichtlicher 
Verwaltung ftehenden Bahnen nicht 
jehr viel. Heiner geworden gegen das 
Vorjahr, und ebenfowenig das Ge- 
jammtcapital, denn gerade die Reorga— 
nifirung einiger großer Syfteme, wie 
der Union Pacific, der Northern Pa— 
cifice, der Athifon, Topeka & Santa 


Ines Kabels durch den 


etwa 
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an San 
Yegung ei— 
tillen Ozean 
zur Verbindung zwijchen Auſtralien 
mit Britiſh-Columbia jetzt gelichert 
jein. Das Unternehmen wird von eng= 
lifchen Kapitaliften ausgeführt werden, 
doc werden ſich auch auftraliiche daran 
betheiligen. Die ganze Kabelroute ſoll 
in vier Abtheilungen getheilt werden, 
und zwar: Won Audland Neu-S 
land, nad den Norfolt J im 
jüdl. Pacific Ozean, Entfernung 415 
Meilen, dann nach den Fidſchi-Inſeln, 
1062 Meilen; don den Fitſchi— 
Inſeln, nah Fanning Island, 1715 
Meilen; die vierte Abtbeilung umfaßt 
die längfte Strede, von 3242 Meilen 
Fanning Island nad) der Stadt Vans 
couder, Britijch-Golumbia. 
fammtlänge geplanten Bacific= 
Kabels wäre hiernach 6374 Meilen, 
das ijt dreimal jo lang, wie das fürs 
ſte tranzatlantifche Kabel, die Koſten 
auf $7,585,000 veranichlagt. 
Yon dem Hauptfabel würden mehrere 
Leitungen ich abzweigen, behufs Ver— 
bindung mit anderen Theilen Auſtra— 
liens; jo eine von Audland nad) Syd— 
ney, N W. 
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Der höchſt gelegene Tunnel in 
der Welt ijt der Alpine-Tunnel in Co— 
(orado, welcher vor Kurzem wieder für 
den Betrieb eröffnet worden ift, nach— 
dem er dur Schnee verichüttet worden 
war. Der Tunnel it vor neun Jahren 
gebaut worden zu einem SKoftenpreife 
von 8260,000 und iſt 1,776 Fuß lang. 
Da der Bergzug, durd welchen der 
Tunnel gebrochen ift, nur zum Theil 
aus Fels, größtentheils aber aus erdis 
gen Mafjen bejteht, jo mußte der ganze 
Tunnel mit Wänden verjehen werden, 
wozu californifche Rothe Cedern ver— 
wandt wurden, welche ſich für jolche 
Bauwerke unter der Erde als beites 
Material bewährt haben. 

In einer Höhe von 11,660 Fuß ift 
der Tunnel gerade auf der Waſſer— 
jcheide unferes Continents gelegen; er 
it 11 Fuß weit und 16 Fuß hoch, ſo 
dab nur die Wagen der ſchmalſpurigen 
South Bark-Bahn ihn pafiiren können. 
Außerdem ift der Tunnel in einer 
Curve gebaut, da die Bahn in dem en— 
gen Thal, in welchem fie das Gebirge 
hinanfteigt, feine Wendung maden 
fann. In der Mitte des Tunnels bes 
findet fi eine Rinne, welche das von 
den Wänden herabtropfende Waſſer 
aufnimmt und diefes Wafler wird von 
der einen Hälfte des Tunnels ſchließlich 
dem Atlantifchen, von der andern aber 
dem Stillen Ocean zugeführt. 
Erhielt höchſte Anszeihnungen 

auf der Welt⸗Ausſtellung 
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Fe-Bahn zc., geht am langjamjten vor 
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| 
Wer an Rheumatiömus leidet, | 
ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Pacdet der 1 
wunderbariten Medizin, die mich und manche Andere | 
vollftändig curirt hat. Sie hat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 4294-418 

John U. Smith, Milwautee, Wis. Dept. A. 





POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 

40 Jahre lang das Standard, 
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Au⸗aſqli⸗t liq ausPfianzenftoffen 
sufammengefekt, 

find des harmisjefte, fiherfie und befte 
el der Welt gegen 


Berftopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 


t, Werodfer Ropffpmers, 
j Ulpdrüden, 
ke D 
* Kuriatbmiskeit, 
wet, —n—— 
Bei, Wligemeine 
Selten een dwäde 
Srrbee t, Selker, wirbelnder Kopf, 
t Bumpfer Ropfii ru 
“windel 
urıge, Rrattieflgteit, 
aurt, * ht 
fdamerjen, ervofltät, 
ist BI 


afeit, läffe, 
on, @aftriidherfopfichmer, 
ie - Ralte Hände und Fir, 
Gälehter Belamad Ueberlällter Magen, 
im Gtunbe, Riedergebrädtheit, 

— 9 opfen, 
n. enfpmerzen, utarmutb, 
dlafiefigkelt, Grmattung. 
Bebe Bamilie follte 


5t. Zernard Kräuter · Yillen 








vorrätbig haben. 
m Upotheten zu haben: Preis 25 Gents Die 
— —e hür 91.00 ; fie werben 
ud gegen dan Emplang des Preiſes in Baar oder 
8 marten, Irgen» wohin in ben Ber. Staaten. 
frei gefanaı won 
P. Beusksadier & Co., Box 2418, New York. 
Hämorrhoiden. 
IR 
ift ein unfehlbares Mit- 
tel zur Deilung von diä- 
merrhoiden. Die Ana- 
kesisitin Apotheken gm 
aben; wird aud na 
mpfang bes Dreiles, 81, 
toftenfrei zugelandt Dem 
P. Neusisndtor & Co., Rox 2418, New York. 
Graben umſonſt. 
52'94—51’95 
Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 
Deutihland. 

Berlin, 20. Juli. — Wie eine Bombe 
ſchlug die Nachricht von dem Mordanfalle 
auf den früheren Minifterpräfidenten 
Stambulow von Bulgarien in den augen: 
bliflih bier berrichenden Zuftand politi: 
fer Sabbatbjtille, übte einen Drud auf 
die Börje aus und erregte allgemeine Be— 
ftürzung. ine VBorftellung von der Wir: 
fung der aufregenden Nachricht aus Bul— 
garien giebt am beiten die Thatiadhe, daß 
ein hervorragender Beamter des ausmwärti 
gen Amtes jich folgendermaßen äußerte: 
„Binnen vier Wochen fann der Krieg auf 
der Balfanhalbinjel ausbrechen.” Sei dem 
nun, wie eö wolle, eö läßt fich nicht leug— 
nen, daß bier die Befürdtung herricht, die 
Ermordung des bulgariichen Er: Bremiers 
werde zu ernten Verwickelungen im Orient 
führen. Diele deutiche Zeitungen fprechen 
ſich in dieſer Angelegenheit jehr often und 
deutlih aus und jchieben das Verbrechen 
Rußland in die Schuhe. 

In wohlunterrichteten Kreiien ift man 
allgemein der Anſicht, daß durch den ab— 
ſcheulichen Angriff auf Stambulomw’3 Le— 
ben, dem fich allenthalben am Horizonte 
zufammenziehenden Sturmgemwölfe eine 
weitere dunfle Wolfe hinzugefügt iſt. Die 
franzöfiich-ruifiichen Intriguen in Abyifi: 
nien, die Forderung der ruifiichen Regie: 
rung, daß Japan ſo jchnell als möglich 
feine Truppen aus China zurücsiehe, die 
Veritärfung der ruifiichen Flotte im fernen 
Diten, und die immer mehr zunehmende 
Frechheit der franzöſiſchen Chauviniften, 
Alles dies find Faktoren, welche die gegen: 
mwärtige Lage zu einer jehr bedenflichen 
machen. 


Oeſterreich Ungarn. 


Brür in Böhmen.—In Folge einer un— 
erklärlichen Bodenjerfung find bier zwölf 
Häufer vollftändig vom Grdboden ver: 
fhlungen worden. Zum Glüd find feine 
Menichenleben verloren gegangen, da bie 
Bewohner der Häufer fich rechtzeitig geret: 
tet hatten. Ein großer Theil der Stadt ift 
von einem ähnlichen Schidial bedroht, und 
die Bewohner jenes Stadtheils haben bes: 
halb ihre Wohnungen verlaffen. Später 
bat fich berausgeftellt, daß zehn Perſonen, 
deren Abweſenheit in der Verwirrung nicht 
bemerft geworden, war, vermißt werben. 
Die Wafler und Gasröhren find zerftört, 
und die Stadt ift von einer Wafleränoth 
und während der Nacht mit Dunfelheit be: 
droht. 

Nubland. 


St. Petersburg. — In einem Ar: 
tifel über den Mordangriff auf den früheren 
bulgariihen Minifterpräfidenten Stambu: 
low jagt die „Nowoe Wremya“ derſelbe jei 
eine barbariiche That, welche nicht nur bie 
| mer iondern auch die Feinde des Er: 

inifter8 mit Abjcheu erfüllen müßte, 


Türtei. 


Konſtantinopel. — Das Attentat 
auf den Ex-Premier Stambulow hat hier 
roße Aufregung hervorgerufen und man 
eht ihlimmen Greigniffen in Bulgarien 
entgegen. Ja, es wird propbezeit, daß bie 
ganze orientaliiche Frage wieder eröffnet 
werden wird. 4 

Die Türken find eifrig am Errichten von 
Verihanzungen bei Muftapha Paiha in 


dem Uskub Bezirk ee: Es find 
Truppen von Solonicht abgeſchickt worden, 
um einen angeblichen Aufitand bei Strus 
nitza zu unterdrücken. 


Wan, Armenien. — Das Gefängniß 
in Wan, in welchem ſich die armeniſchen 
Gefangenen befinden, liegt dicht an der 
Stadtmauer auf einem niedrigen Platze, 
wo das Abflußwaffer der ganzen Stadt zu: 
jammenfließt; es ift ein einftödiges Ge— 
bäude und aus Ziegeln gebaut, die an der 
Sonne getrodnet find. Das Innere des 
Gefängniffes befteht and ſechs langen, 
fchmalen Räumlichkeiten, von denen brei 
auf jeder Seite liegen, welche durch einen 
Gang getrennt find: jedes Zimmer ift 
etwa zwölf Fuß breit, dreißig bis vierzig 
Fuß lang, und hat außer der Thüre, zwei 
nad außen und zwei nad dem Gange ge: 
bende kleine Fenſter. In jedem diejer Zim⸗ 
mer waren während des letzten Winters 
dreißig bis vierzig Männer untergebradt, 
die auf dem Fußboden jchlafen mußten. 
Die Zellen fird feucht, dunkel und im Win: 
ter ungeheizt. 

Bulgarien, 

— Ein ſchändlicher Mordanfall ift den 
15. Zuli in Sofia auf den ehemaligen 
Premierminifter Stambulom gemacht wor: 
den. Stambulow verließ in Begleitung 
jeines Freundes Petichoff den Unionglub, 
um nad Haufe zu fahren, als jein Wagen 
auf offener Straße von vier Bewaffneten 
angehalten wurde. Die Meordgeiellen 
zwangen den Kutjcher den Wagen anzubal- 
ten, obwohl der neben dem Kutſcher figende 
Diener diejelben durch Revolverſchüſſe zu 
verjagen fuchte. Bei dem Verſuche aus dem 
Wagen zu Steigen, erhielt Stambulom jelbjt 
ichwere Berlegungen. Die Mordbuben 
ichoffen mit Revolvern auf ihn und brach— 
ten ihm mit ihren Meffern und Dolchen 
ichwere Berwundungen an Kopf und Hän: 


wundungen. Nach jeiner Ausiage liefen 
mehrere Gendarmen, die den Ueberfall ia: 
ben, davon. Indeſſfen hatten die Schüſſe 
mehrere Vorübergehende herangelodt. Auch 
aus dem nahen Unionsflub eilten Gäjte 
und Diener herbei. Sie fanden Stambu: 
low in einer Blutlache und brachten ihn in 
feine Wohnung. Beide Hände, die jchred: 
lich zugerichtet waren, haben amputiert 
werden müfjen. 
Sofia,'18. Juli. Er:-Premier Stambu= 
low, der am Montag Abend bei jeiner 
Heimfahrt aus dem Union Club von vier 
Meuchelmördern angegriffen und ſchwer 
verwundet wurde, ift jeinen Verletzungen 
erlegen. Die Beerdigung findet am Sams: 
tag Statt. 
Sofia, 29. Juli. Das heute ftattgefun 
dene Keihenbegängniß des durch Meuchel- 
mörders Hand gefallenen früheren Mini: 
jterpräfidenten von Bulgarien, Stambus 
low, brachte viele aufregende Auftritte, die 
fih auf der Straße abipielten, mit fi. 
Die Bolizei Hatte vom Minifterpräfidenten 
und Minifter des Innern, Stoilow, ge: 
mejjenen Befehl erhalten, alle Vorſichts— 
maßregeln zu treffen, damit die Ruhe nicht 
geitört würde, wenn fich der Leichenzug 
durch die Stadt bewegte. Sogar in die 
Nebenftraßen waren Bolizeiabtheilungen 
beorbdert, die fihb in Häniern verborgen 
hielten. Gegen drei Uhr jrBte fich der Leis 
chenzug nad dem Kirchhofe in Bewegung. 
Vertreter jämmtlicher auswärtiger Mächte 
init Ausnahme von Belgien ſchloſſen fich 
dem Zuge an. Die Betheiligung Leidtra= 
gender und des allgemeinen Publikums 
war gering, jedenfalls in Folge der geftern 
angeichlagenen Plakate, welche allerlei Be: 
ichuldigungen gegen den Todten enthielten 
und das Volk aufforderten, fich von dem 
Leichenbegängniffe fern zu halten. Der 
Fürft Ferdinand bat telegraphirt, daß er 
angelichtsder Haltung ber Familie Stam: 
bulow’3, und weil er nicht wünſche, daß 
feine treuen Diener Beleidigungen auöge: 
ſetzt werden, gezwungen ſei, zu verbieten, 
daß ſich Staatöbeamte an dem Leichenbe: 
gängnifje betheiligen. Dieier Befehl ift 
auf die Weigerung der Wittwe Stambu 
low's, die vom Fürften geiandten Kränze 
anzunehmen, zurüdzuführen. 


In vielen Landestbeilen in denen bösartige Fieber 
berrichen, ijt die wohltbuende Wirkung von Perry 
Davi’s Pain Killer rühmlichſt befannt. Wenn 
Sie don einer derartigen Krankheit geplagt find, jo 
nehmen Sie fofort eine Flaſche. Leien und befolgen 
Sıe die Gebraudsanmeifung forgfältig. Sie werden 
bald fehen, daß es die hartnächgiten Fälle kurirt. 


Inland. 


Mariballtomn, Ja.—Am 18. Juli 
brach über die biefige Gegend ein jo hef: 
tiges Unwetter herein, wie es jeit vielen 
Jahren bier nicht erlebt wurde. Inner: 
balb einer Stunde fielen über zwei Zoll 
Regen. Durch Auswaihungen von Bahn: 
eleijen und durch zündende Blitze wurde 
Beträchtlicher Schaden angeridtet. Cs 
fteht eine gute Mais: und Kartoffelernte 
zu erwarten. 


Ellsworth, Ran., 20. Juli. Heute 
Morgen gegen zwei Uhr ging über Ells— 
worth County ein jchwerer Gemitterfturm 
hinweg. Ein Blitz traf das Wohnhaus 
von Eli MeHenry und erichlug Diejen 
fowohl, als auch Edward Grimes und 
Frank Brown, welche jämmtlich verheira- 
thet find und große Familien hinterlaijen. 
Omaba, 20. Juli. In ganz Nebrasfa 
bat es während ber lebten Nacht geregnet 
und in vielen Theilen des Staates hält der 
Regen heute no an. Das ungewöhnlich 
heiße Wetter der lebten fünf Tage bat 
das Getreide jchnell zur Reife gebracht 
und die Ernte hat begonnen; das Ge: 
treide ift fünf Fuß hoch und ein hef- 
tiger Wind würde e8 niederwerfen. Den 
Ausfichten nah wird es bie befte, ſeit 








Rumelien und eine Gebirgäbatterie ift nach 
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— fornis — 


Alpenkrüuter * Plutbeleber, 


Beinigt das Blut, 


Begulirt Die Leber. 
Beruhigt Die Merven. 
Macht neues, gelundes Blut. 


Stärkt die Nieren. 


Oeffnet die Poren und ver 


| Er ift unerfegbar als Samilien-Medizin und befonders in ſolchen Pläßen, 
die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. Die Medizin fann 
von feinem Apothefer, fondern nur von dem Kofal:Ugenten bezogen werden. 
Wenn fein Agent in Jhrer Nãhe ift, fo fchreibt um Ausfunft an : 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 8. Hoyne Avo., CHICAGO, 








vielen Jahren bagemwejene Ernte; ber 
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Macht Appetit, 


anlaft gefunden Scweif. 


den bei. Auch Petichoff erlitt mehrere Ber= | 5 


"Mais fteht vortreffli, und die Haupt 
ernte wird zwei Wochen früher, ald im 
legten Sabre ftattfinden. 


Springviemw, Neb. — Tie fürzlid 
eingefangenen Viehdiebe L. Voegel, ©. 
T. Clark und C. H. Jackſon haben ſich 
des Viehdiebſtahls ſchuldig erklärt und 
werden im Kriegsgerichte in Baſſett ihr 
Urtheil empfangen. Während der letzten 
vier Monate find aus Keya Baba County 
* Viehdiebe den Gerichten überwieſen 
worden. 


Fort Wayne, Ind. — In Bucyrus 
wurde der Telegraphift Harry Bomben 
von Landftreichern ermerdet; die Mörder 
legten bie Leiche auf das Bahngeleife, 
wo ihr won einer Locomlotive Der Kopf 
vom Rumpfe geriffen wurde. Bomben 
hatte wenige Stunden vor bem Morde 
fein Monatögehalt erhalten unb man 
glaubt, daß das Verbreden bes Raubes 
wegen begangen wurbe. Der Ermorbete 
war 25 Jahre alt und unverheirathet. 


St. Clair, Mid., 19. Juli. Ein 
verheerender Orkan fegte heute Nach: 
mittag über Stadt und Umgegend ba= 
hin. Eine Anzahl Yachten auf dem Fluffe 
follen gefentert jein. Zwei Kinder Wm. 
Lee’3 wurden won einem Herabftürzenden 
Scornftein erfchlagen. Das Hotel Cadil⸗ 
lac wurde feines Daches beraubt, der 
Thurm des Gerichtögebäudes wurde zer: 
ftört und das Dach des Gebäuhes herum: 
tergeichleudert. Eine Maffe Bäume wur: 
den umgeweht, zahlreihe Schorniteine 
wurden zur Erbe geichleudert und Te: 
phon= und Telegraphendrähte bededen in 
einem wirren Durcheinander die Straßen. 


— Im Gebiet der Caddo⸗-Indianer in 
Kanſas hat es jeit einer Woche unaufhörlich 
geregnet und bie bisherige Dürre ijt dort 
vollftändig gebrohen. Der Regen wird 
em alten Indianerhäuptling „Squirrel“ 
zugeichrieben, ber von fih behauptet, 
vom „Großen Geift“ die Macht erhalten 
zu haben, joviel und jo oft Regen nieder: 
aehen zu gelafien, wie ihm beliebt. Die 
Caddo-Indianer glauben an die magiiche 
Kraft „Squirrels“ und find in eine an 
Wahnfinn grenzende Verzückung gerathen, 
ſo daß fie den abgelebten Greis faſt wie ei- 
nen Gott verehren. 


Seattle, Waſh. — Der Dampfer Er: 
celiior, Capt. 3. F. Higgins, ift mit den 
ersten direften Nachrichten vom Yukon in 
dieſem Sommer angefommen, nachdem er 
swiichen den Eisfeldern im Berings: Meere 
vielen Gefahren ausgeſetzt geweſen war. 
Der „Ercelfior" war auf der Fahrt nad 
Norden vierzehn Tage lang durch ein vier 
hundert Meılen langes, und hundert Mei: 
len breites Eisfeld aufgehalten worden. 
Nah Ansicht des Capt. Higgins war das 
ganze Berings-Meer im lebten Winter 
zjugefroren, und wurden die Gisfelder 
erit im Frühjahr vom Winde auseinan= 
ber getrieben. 


Portland, Dreg. — Die in dem zehn 
Meilen von hier entfernten Linnton gele: 
gene Anlage der „Weitern Packing Co.” 
wird heute ihre Thätigkeit beginnen. Die: 
jelbe enthält alle Einrichtungen zum 
Schlachten von Pferden zur Bereitung, 
Verpackung und Verſchickung von Pferde: 
fleiih in Büchſen; es ift das einzige der: 
artige Geſchäft an der pacifiihen Küfte. 
Es find bereit3 mehrere Sendungen von 
Pferden bier eingetroffen, und die Eigen= 
tbümer erwarten für diefe Sorte Büchſen— 
fleiig einen guten Abja in auswärtigen 
Ländern. 


Evanfton, Wyo. — Aus der Gegend 
des Fürzlihen Zuſammenſtoßes zwiſchen 
Anfiedlern und Indianern, füdlih vom 
Nellowftone Park, fommen Gerüchte von 
weiteren bevorftehenden Unruhen, und die 
Lage wird als bedenflih eradtet. Die 
Indianer ziehen ihre Streitfräfte in der 
Nahbarichaft zuiammen und es wird 
befürchtet, daß es von neuem zu ernft: 
lihen Unruhen fommt. Vom oberen 
Green River fommt die Nachricht, daß 
don einer großen Schaar von Indianern 
in der Nähe von Boyd's Farm ein Son: 
nentanz abaebalten wird. Die dortigen 
Anfiedler befinden ſich in beträchtlicher 
Aufregung, da bie Farmer in jener Ge: 
gend in weiter Entfernung ven einander 
liegen, und die Indianer ohne große An: 
ftrengung die Farmer niedermeßeln könn— 
ten. 





In reiner Alvenluft. die reich ift an Ozon, gedeihen 
jene nützlichen Pflänzchen, aus deren Saftmifhung die 
zur Wiederherftellnng geftörter Verdauung, Ernäh« 
rung und Ausjheidung vorzüglich behilflihen @&t. 
Bernard Sräuterpillen bereitet werden. Wie 
ihre Beftandttheile aus beliebten u. der lebenden 
Natur ——— find, wirken fie auch belebend, 
anregend auf die träge gewordenen Leibesfunktionen. 
Zur Säfteverbefferung im menſchlichen Organismus 
genügt zuweilen ſchon eine einzige diefer heilfamen 

räuterpilien. Man fee den Gebraud fort, bis die 
Bezug eintritt. Für 25 Cents bei Apothelern zu 
haben. 


Pilger⸗Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Seſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet iſt. 
Dasjelbe it 191 Seiten art und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſil gefegt find und ift in fleife 





ver Dudend 33.60 prtefrei, ober 83.00 per Erpreß. 
Die Errrihtoften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir ben ſchönſten und . 
sein Im'Boralh, ZDir winieen 8 ei 





wollen. Dan kann fid einen ſchönen Berbienfl 
Adern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Daforth’s autontatilcher 
Werbeiferter Srhleitapparat. 


(Patenttrt.) 

Danforth's Mähmafhinenmelfer- 
Schleifer ift einer ber einfachiten und beften 
Scleifapparate im Marfte. Gr ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. _ 

Er iſt jo einfach in feiner Bee 
lung, baß Jedermann bamit Tüchtigeß leiften 
kann, Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung be# zu ſchleiſenden Ge⸗ 
genſtandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm⸗ 
eifen ober irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 
Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem iamanten ber härteſte Stein, ben 
es giebt; er überdauert —* ober brei ger 
wöhnliche Schleiffteine und fann ſowohl tros 
den als naf gebraucht werben. 
Diefer Schleifapparat erweift ſich auf ber 








Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 88.50. Ausfchließliche Verfaufsrechte 

für Countieß ober ganze Staaten werben ab« 

a Beftellungen abreffire man: 
eunonite Publishing Co., 


Ginbenddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; R 





Pain’s Gelery-Lompound 


Charles MacDonald, ein prominenter Chica— 


go'er Gefhäftsmann, erhält feine 


Innerhalb weniger Schritte von ber 






Kreuzung zweier der geichäftigiten 
Durdßihrten in Chicago, wenn nicht 
im gen Lande, ift ein Store, durch 
deſſen ngang im Laufe eines Tages 


mehr e ein= und ausgehen, als in 
irgend einem Gtabliffement jeiner Größe 
im Weiten. Männer und Frauen, de— 
und 


ren Geſichtsausdruck Intelligenz 
Cultur bezeugen, Frauen, die in der 
Geſellſchaft obenan ſtehen, Männer, 


die in ihren Profeſſionen prominent ſind; 
Advocaten, Aerzte, Künſtler, Richter und 
Journaliſten. Das innere des Platzes 
giebt Zeugniß von ſeinem Character, 
welches den Mittelpunkt der laufenden 
Neuigkeiten und Informationen bildet. 
Es iſt das Zeitungs und Zeitſchriftende— 
pot von Charles MacDonald, 55 Wa: 
fhingtonftr., der folgenden Brief jchreibt: 


Chicago, 20. Feb. 1895. Herren 
Wells, Richardſon & Co., Burlington, 
Dt. — Werthe Herren: Es iſt die Pflicht 
von Jedermann, ihm geleiitete Dienfte 
anzuerfennen, gleich viel welcher Art die 
Dienfte find. Wenn jebod der Charac— 
ter der ihm zu Theil gewordenen Vortheile 
derart ift, daß die täglichen Pflichten des 
Lebens erleichtert und die ichlafloien Nächte 
in traumlojen geiunden Schlaf verwandelt 
werden, dann hebt fich dieſe Pflicht zum 
Vergnügen für den Betroffenen. In Folge 
der eingeichränften Natur meines Geidhäf: 





Gefundheit zurück. 


tes fing ich vor wenigen Monaten an eine 
Schwäche und Mattigfeit zu jpüren, daß 
es meine ganze Willenäfraft nahm, um 
diefelbe zu befämpfen. Die Schwäche nahm 
jedoch ftetig zu und in furzer Zeit nahm es 
jo jehr von mir Befiß, daß ed meinen Ap— 
petit verringerte und Inſomnia hervorrief. 
Ach begab mich zu meinen Mahlzeiten mit 
einem widerlichen Gefühl und meiner 
Sclafitätte mit Schreden über die jchlaf: 
loien Nächte, die mir bevorftanden. Nur 
durch äußerte Anftrengung gelang e3 mir, 
denjenigen, die mich in Geichäften auf: 
fuchten, meinen Auftand zu verbeimlichen, 
meine intimften Freunde jedoch bemerften 
eö bald. Mein AZuftand geftaltete fich 
derart, daß ich nicht länger barüber 
ichweigen fonnte und indem ich eines Ta= 
ge3 mit einem meiner Freunde darüber 
ſprach, ichlug er mir vor „Baine’3 Celery 
Compound“ zu probiren. Ich Faufte eine 
Flaiche, und ehe ih ein Dutzend Doien 
genommen, fühlte ih, daß jein Vorſchlag 
ein guter war, denn ich jpürte Grleichte: 
rung. Ich fuhr fort, basjelbe zu gebrau: 
chen und bin jet wieder vollftändig herge— 
ftelt. Mein Appetit ift gut, ich ichlafe 
wohl und anftatt eine unangenehme Laft, 
macht mir mein Geichäft wieder Vergnü— 
gen. Sie fünnen mich niederjchreiben als 


ein ftarfer Vertheidiger von Paine's Celery| 


Achtungsvoll 
Chas. MacDonald. 


Compound. 





Marftbericht. 


19. Juli 1895. 
Ehicage, ZU. 
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Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei, 
M te Publishing Co., EI Ind. 








Bibliſche Geihiäten ne: 





Nachgeahmte ſeidene Taſchentücher. 
Serrii ‚ brand: 
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⸗ Umſchlag⸗Tuch, 
Jedermann (nad dem 
—28*4 urtheilen) die⸗ 
ſelben auf 75 Ets. bis $1. per Stüd jhägen. Wir 
aben bie autenen und mobernften Färbenmu⸗ 
ter ausgewählt, nämlich: Blau, roth, weiß, ecru, 
tabın, u. ſ. iv. Da jetzt ſeidene Taſchentücher jehr 
modern ſind, werben unſere Freunde wohl nicht 
v len dieje ſeltene Gelegenheit zu benuhen und 
& bieje uene 3 er un se zu 
re nur 

0 Gentd, 3 


irte Farben, an Agenten 
frei. Ein Gatalog von & 


mwürbe 








90 Gents per Poſt, pofts 
2 Seiten über Fancy Ars 


beitens Material, Stempel:Ausrüftung und 


tät it Io 
Bel = pr Beftellung verfandt, ober für 2 Eis 


LADIkS ART CO,, Bex 1087 ST. LOUIS, MO. 








Eby's Kir chenge ſchichte 
und Blaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebſt For- 


mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Helteften) 


ebigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin E5Yy. Das Bud iſt in Leber 
bunden, bat 211 Seiten und koftet wer Bot 50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine menatlie, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin . 
tung, doch aud belehren» für bie reifere Jugend. . 
zelne Nummern Toten per Jahr 25 Eents; fünf Num ⸗ 
mern an eine Adreſſe 81.00. Sonntagſchulen, bie eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt flir 10 Eis, 
per Yahr, oder 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefanbt. 


Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


DerDerold der Wahrheit. 
Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Gireulation deBjelben t fi auf alle men- 
nonitifhe nn der Der. Staaten und Ga- 
nabas. enthäl inalartitel über verſchiedene 
religidfe Themata, ſowie Predigten Gemeinihaftäneuig- 
teiten, Son zn iraths · und Todedanzeigen, 
ammt vielem Andern, das für die Unfer.gen von In ⸗ 
erefle ift. Dieſes Blatt follte in jeder Familie jein— 
ollte von jedem Gliede der Gemeiufchaft geleien wer- 


Es ift bil 1ä bele d, igend 
und ift für den — ver Gemeinde don weienticer 
igteit. Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
gegenwärtig in Amerika herausgegeben wird. 
Die engli‘ der bie deuliche A be ..81.00 
Die ana 8 — —8 Ju — 
— — ——— — —— 
Eine Ausgabe 
—— lar ——— — Frankreich Ruß · 
x. 
war Ali un 
den halben s 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








1.24 


1.50 | deren Preife, | 
Monate. .unuanaraesneenr .50 | bei i 


A. D. Warner, 
Wi. Lake, Minn., 
fauft, verfauft und vertaufcht beiweglicheg 
und Grundeigentfum. Beſondere Auf: 
merkſamkeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtlihe Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verficherung. Verfauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 29519 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet, 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder— 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 

Behandlung Kronifhr Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 


P. Richert, M. D. 

















13951296 Goefjel, Marion Co., Kans 
00 
For UAL. 
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Sichere Geneſung N durch bie wun⸗ 
aller franken | bderwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt.) 
9 Srläuternde Eirculare werden portofrei zugefandt, 
Für den Lebenäwerter, mit vergoldeten Ra: 
Dein, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebft Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung dur 
die eranthematifchen Heilmittel,.. . 88. 00 
K Portofrei, 8.50 
Für ein einzelnes Flacon DOleum,........... 1.50 
— Portofrei, 1.75 
RE Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Special⸗Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 
Dffice, 410 Arcade, Gleveland, Obio. Letter Drawer W, 
Dean hüte jih vor Fälſchungen und falfchen 


Anpreifungen. 1095-96 





Das Horicon-Spinnrad, 

x Patentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
9 beſſer, ıft ſchöner, bequemer und 
Ip dauerhafter ala andere, Preis; 
P7 drei Dol. Beitellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ; Horieon, Wis. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrid 
farbe Garbolineum Avenarius 












verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station, 
„Ca bolm.um“ wird verwendet zum Anſtrich von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin- 
deldachern, Waflertrögen, Gr: nerie®, und allem Ho 
werk über und unter der Erbe Im Hlbnerftall ges 
braudt, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hlißnerläufe 209 —1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Tehend, 
LEIH war zwei Kahre blind. "aa 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid). 

i ‚7 Jahre blind 

Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzündete 

Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden, 
G. MU. Ruſſiſche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen: 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann dur 
die Boft bezogen werden. 
(#”N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 

GOTTFRIEB MILLBRANDT, 


ü OROSSWELL, Sanilae Ce., Mich, 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


Unterzeichnete und endet fie überall hin poftfrei zu 
folgenden Preiien: 





Ganadijde 
2 


RER RENTE Poftmarten 
erwünſch 


Won een 8.50 
Mufter auf Verlangen. Adrefſe: 


KORNELIUS D, LEMKE, 
5,9546 Mountain Lake, Minn. 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 


2* 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine une 
ſchaͤzbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
elbſt afiatiihe Cholera ın den erſten Stadien; ferner 
ür altes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dupbteris 
tt8, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Kopfihmerz, Neural 
ie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä⸗ 
* ände und Appetitloſigkeit. 

Es ift ein 2* eichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 


Biffe von giftigen rer und due en, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhois 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Cts., 81.00. 
Zu beziehen von der 
, MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 
æMuß dusendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
ung geſchieht nur per Expreß. 
ennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Shoemahers 
Gefliigel- 


Kalender 


für 1895 


gu Ihönfte Huhnerbud daß jemals in englıfder 
prache erſchienen ift. Es ift über 80 Getten ftarf und 
enthält mebr ala 60 hübiche Bilder von Hühnern 
u. |. w. Das Bud enthält außerdem einen volftändi» 
en Ralender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
lung des n Biehpulvers und tterß. 
agt wie man ewöhnli Geflügeltrankheiten 
beilt, un» giebt die beften Baupläne für praftiiche Hübr 
nerhäujer. Es enthält eine vollftändige Be } 
aller hervorragenden Arten echten Ra au els un 
owie Preife der Eier. 1] if auf 
fofite e8  deiorhen, Oyparı Ya portofrei 
0! forgen. r i 
an irgend eine Adreffe geſandt. 4894-218 
C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 

















